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Ein neues Jnufanterie-Gewehr.
In der Frage der Kriegsfeuerwaffen hat es bisher

keine Parteien weder im Reiche noch im Reichstag gegeben.
Daß es dabei ſein Bewenden haben ſoll, zeigt ſich heute in
erfreulichſter Weiſe. Gleichzeitig traten die fortſchrittliche
„Voſſiſche Ztg.“ und die freiconſervative „Poſt“ mit der
Forderung hervor unſere Fußtruppen mit einem beſſeren
Gewehr zu verſehen. Der Reichstag hatte in aller Stilledie Ausrüſtung des Heeres mit dem Mehrlader gutgeheißen,

daß man in Frankreich nicht früher von der Fabrikätivn
des neuen Gewehres erfuhr, als bis die Arbeiter der Span-
dauer Fabrik die Herſtellung des 100000. Stückes zum
Anlaß einer öffentlichen Feier benutzten. Jnzwiſchen iſt
für die ganze Linientruppe, einſchließlich der Reſerven, das
neue Gewehr angefertigt und auch ſchon in Gebrauch ge
nommen. Wie es jetzt den Anſchein gewinnt, wird es
in Kürze ſchon für den Gebrauch der Landwehr und des
Landſturms zurückgeſtellt ſein; denn für die Linie ſoll ein
abermals verbeſſertes Gewehr eingeführt werden, nämlich
das 8 Millimeter-Gewehr, natürlich ebenfalls Mehrlader.
Die Einführung n iſt lediglich eine Frage der balli-
ſtiſch-techniſchen und der ſtrategiſchpraktiſchen Erwägungen
Was letztere betrifft, ſo hat ſich die oberſte Kriegsleitung
wohl ſchon lange mit dem Gedanken vertraut gemacht, das
erſte Aufgebot mit einer anderen Waffe ins Feuer zu
führen, als das zweite.

Die balliſtiſch-techniſchen Erwägungen zwingen uns,
den weiteren Schritt mitzumachen, nachdem große und
kleine Staaten rings um uns her vom 11 zum 8 Milli-
meter-Geſchoß Vereits überzugehen im Begriff ſind. Herr
Boulanger iſt vorangegangen. Wie weit die Fabrikation
des Lebel Gewehrs ſchon gediehen, iſt. Geheimniß der
fnoſiſchen Waffenfabriken. Bekannt iſt uns nur, daß
gerade die an unſerer Grenze zunächſt ſtehenden Truppen
Frankreichs (das 6. Corps in Nanh) mik jeuem Gewehrbereits verſorgt wurden. Dann ſt Beſlerteich nachgefolgt:

n ſich ebenfalls erſt in jüngſter Heit- für einen 11
äällimeterMehrlader (Syſtem Manmſlicher) entſchieden und

bereits 830060, nach anderer Lesart 220000 Stück davon
an die Truppen hinausgegeben. Jetzt plötzlich wird das
Gewehr zurückgezogen und die Herſtellung eines 8-Milli-
meter Gewehrs aufgenommen Auch für Oeſterreich kommt
hierbei die Koſtenfrage gar nicht in Betracht. Außerdemhaben die Schweiz, Belgien, Dänemark, Schweden Ru

mänien, Portugal, Holland und England die Einführung
des kleinkalibrigen Gewehrs bereits beſchloſſen, in der
Schweiz iſt es ſogar ſchon fertiggeftellt. Nur Rußland,
das eben inſofern günſtig ſituirt iſt, als es einen Angriff
nie und nirgends zu fürchten hat, ſondern Krieg führen kann,
wenn es ihm beliebt, wartet noch, um ſich im gege
benen Augenblick das Allerbeſte anzueignen. Wir müſſen
die Fortſchritte der Technik ausnützen von Fall zu Fall.

So iſt nur die Frage maßgebend, ob das kleinere
dem größeren Kaliber wirklich vorzuziehen iſt, ob es der

Briefe aus Jtalien.
Von Superintendent Dr. Zſchimmer.

Zwölfter Brief. Erſter Theil.
Marxe Tirreno

An Bord des Amerigo Veſpucci
d. 30. April 1887.

Vor 14 Tagen ſchrieb ich Dir von Taranto aus. Nach
meiner damaligen Berechnung hoffte ich heute auf der Heimreiſe etwa in Florenz oder gar ſchon jenſeits der Alpen zu ſein.

Statt deſſen ſchwimme ich wieder auf dem Mittelmeere ümher!
Auf der Heimreiſe bin ich allerdings begriffen; aber Du würdeſt
nimmermehr rathen: wo? Jch komme zum zweiten Male aus
Sieilien, bin den ganzen Tag an der kalabriſchen Küſte entlang
geſegelt und hoffe er früh mit Gotteshülfe im Hafen von
Neapel einzulaufen. Es iſt mir ſelbſt wie ein Traum, und
wenn ich die Wege überdenken, die ich in den letzten 14 Tagen
urück gelegt habe. könnte ich mir vorkommen wie der homeriſche

Jrrfahrer. Freilich ſind es nicht wiedrige Winde im buchſtäb-
chen Sinne, auch nicht die verderbenbringenden Strudel der
Charybdis, die mich nach Trinacria, des Helios Jnſel, zurück
geworfen haben; die Sache iſt viel einfacher und nüchterner zu
gegangen und, Gott Lob, auch gefahrloſer. Wenn Du die
nöthige Geduld haben willſt, und wenn die zunehmenden
Schwankungen des Schiffes mir das Schreiben nicht auf die
Dauer unmöglich machen, ſo will ich verſuchen „Jetzo Alles
genau Dir von Anfang her zu verkünden

Am 15. d. Mts. Nachmittags verließ ich alſo, nachdem ich
meinen Brief zur Poſt gegeben hatte, das öde, zur Schwer-
muth ſtimmende Taranto und kam Abends 7 Uhr wiederum
unter ſtrömendem Regen wie am 23. November und doch dies
mal mit ganz anderen Ausſichten und in ganz anderer Stimmung
als damals in Bari an, wo mich Don Alberto mit ſeinem
Wagen am Bahnhofe abholte und nach dem Hotel Riſvrgimento
begleitete. Leider war mein altes Zimmer in der Via Madonna
dell'Arco nicht mehr frei. Der liebenswürdigen Abſicht Don
Albertos, mir Quurtier in ſeinem Hauſe anzubieten, hatten die

uderen Herren widerſprochen, damit ich völlige Freiheit haben
ſo rh in den anderen Häuſern zu verkehren. Man hatte
es in Bari für dieſe letzten 14 Tage noch recht freundlich
mit mir vor. Die Ankündigung des Gottesdienſtes für den
17. d. M. war bereits erfolgt. Am Sonnabend machte ich noch
ſchnell die nöthigen Beſuche in den Familien, wo man
überall des Wiederſehens ebenſo herzlich freute, wie ich. J
hatte nun die angenehme Ausſicht, mich in Bari etwa bis zum
26. d. M. von meinen ſizilianiſchen Strapatzen auszuruhen. Bis
dahin hoffte ich günſtige Nachrichten aus Palermo und die
dortige Subſkriptionsliſte zu erhalten und dann in voller Ge-
müthsruhe re bene gesta in kürzeren Ettappen heimwärts zu
pilgern. Es ſollte jedoch ganz anders kommen.

Am Samstag Abend fand ich auf meinem Zimmer einen
Brief aus Palermo vor, in welchem mir der dortige Konſul,
Herr Sch. u. a. wörtlich W ſchrieb:Was nun die Kirchenangelegenheit anbelangt, ſo iſt auch
im Intereſſe dieſer ſehr zu bedauern, daß Jhr Beſuch hier ein
ſogar kurzer war, denn wenn Sie nur noch weitere s Tage hätten
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iti berlegenheit ſichert. Dieſe Frage
iſt von der Wiſſenſchaft bejaht. Die „Voſſ. Zeitung“
macht gerade darüber ſehr zuverläſſtge Augaben, wie folgt:
Die Anfaungsgeſchwindigkeit des Geſchöſſes beträht bei dem
jetzigen deutſchen Magazingewehr 440 Meter in der Sekunde,
bei dem kleinkalibrigen 600. Die Flugbahn des kleinkalibrigen
Geſchoſſes nähert ſich weit mehr der geraden Linie als die des
deutſchen Magazingewehres; der Kernſchuß bei erſterem reicht
bis auf 500 Schritt, bei letzterem nur auf 300 Schritt. Der
Radius der beſſeren Hälfte aller Schüſſe beträgt bei dem klein-
kalibrigen Gewehre auf W 500, 1000 und 1500 Meter 23,
69 und 164, bei dem großkalibrigen Gewehr dagegen 41, 158und 502 Ctm. Der beſtrichene Raum bekrägt a die gleichen
Entfernungen bei erſterem 119, 69 und 21 Meter, bei letzterem
nur 61, 19. und 9 Meter. Dazu kommt weiter die Leichtigkeit
des kleinkalibrigen Gewehrs und ſeiner Patronen, ferner be-
ſonders die außerordentliche Durchſchlagskraft der Geſchoſſe.
Man hat ebenfalls in Oeſterreich für die Durchſchlaskraft des
Geſchoſſes des kleinkalibrigen Gewehres bemerkenswerthe An-
gaben geſammelt. Mit einem einzigen Schuſſe wurden drei
ferde, welche hintereinander ſtanden durchſchoſſen und die

Kugel drang noch tief in die hölzerne Wand ein. Die Durch-
laggtraſt des StahlmantelGeſchoſſes aus dem 8 Millimeter
Gewehr iſt thatſächlich derjenigen des heutigen deutſchen Ma-
gazin Gewehrs ſechsfach überlegen. Dieſes Geſchoß unterſcheidet
ſich ſchließlich von den bisherigen Kugeln dadurch, daß es am
Ziele ſeine Form nicht verändert, ſondern unverſehrt durch-
ſchlägt, ſo daß einerſeits die Verwundungen nicht ſo verheerend
zu werden verſprechen, als in den früheren Kriegen, anderer-ſeits mit einer Kugel vielleicht vier hintereinander ſtehende
Soldaten getödtet werden können.

Weiter aber kommt in Betracht, was die Voſſ. Ztg.
zu überſehen ſcheint, daß das Correlat zum Geſchwind
ſchießen doch die Verſorgung des Jnfanteriſten mit um ſo
viel mehr Munition ſein muß. Das 8 Mm.-Geſchoß iſt
nur ca. 30 pCt. leichter als das 11 Mm.-Geſchoß. Zu
erſterem kann alſo der Einzelne um ebenſoviel mehr Mu-
nition bei ſich tragen, als zu letzterem. Wir haben aber
im Geſpräch mit ſehr erfahrenen Truppenführern immer
nur beſtätigen hören, daß kein Führer jemals das Be-
dürfniß empfunden hätte daß ſeine Truppen noch raſcher
fenern könnten hingegen ſehrroft das Bedürfniß daß ſie

mehr Patronen bei ſich hätten.
Wenn man nicht früher ſchon zu dem kleineren Kaliber

übergegangen, ſo hatte dies ſeinen Grund häuptſächlich
auch darin, daß das rechte Pulver für die engeren Gewehr-
läufe noch nicht gefunden war.

Damit die kleineren Geſchöſſe die nöthige Anfangs-
geſchwindigkeit erreichen, bedarf es eines ſtärkeren Explo
ſionsſkoffes als des bisher verwendeten ſchwarzen Pulvers.
Jetzt iſt es der Pnlverfabrik von Cramer und Buchholz
in Ronſahl (Wefſtfalen) gelungen eine Pnlverforte zu
fabriciren, welche ſich ſoweit eomprimiren läßt, daß eine
langſamere Verbrennung der Ladung als bei dem ſchwarzen
Pulver erfolgt, und dadurch die ſtarken Gäsdrücke, welche
bisher dem kleinen Kaliber gefährlich wurden, beſeitigtſcheinen. Außerdem hat die el in Stein in
Oeſterreich ein beſonders briſantes ſchwarzes Pulver er-
funden, welches allen Anſprüchen an ein Pulver für klein-
kalibrige Gewehre entſprechen ſoll. Alich RottweilHam-
burg meldet neue Erfindungen, die jede Schwierigkeit der
Einführung des kleineren Kalibers aufheben.

r bleibe che wenn überhaupt eineMöglichteit vorgelegen hätte, jedenfalls auf irgend eine Weiſe
zu Stande gekommen. Sie haben die Herzen im Sturm erobert,
und ſo mancher, der mir oder meinem Kollegen H. gegenüberjetzt wieder in der Kirchenfrage indifferent geworden iſt oder,

nur um loszukommen, ein Minimum geben will, hätte Jhuen
mit Freuden ein Maximum bewilligt. Jetzt kommen die alten,
längſt bekannten, wenn auch theilweiſe berechtigten Ausflüchte,
h Sie vielleicht hätten widerlegen können, wieder zum Vor-
chein.

Die Hauptſache iſt eben der langweilige neryus rerum, und
da können wir nach genaueſter Berechnung und Umfrage auf
J mehr als 1200 im allergünſtigſten Falle höchſtens 1500 Lirerechnen, und auch dafür möchte ich, wie die Verhältniſſe einmal

liegen. keine Garantie übernehmen u. ſ. w.
Du kannſt Dir vorſtellen, welch ein ſchwerer Schlag dieſer

Brief trotz der freundlichen Geſinnung, die der Schreiber darin
gegen mich änßert, für mich war. Ließ derſelbe doch alle meine
ſchönen und wohlbegründeten Hoffnungen für Palermo, mit
denen ich Sicilien verlaſſen hatte, illuſoriſch erſcheinen, und
wenn Palermo wieder verloren ging, ſo fehlte nicht blos dem
Werke in Sicilien ſozuſagen der Schlußſtein, ſondern in meiner
Hexzensangſt ſah ich auch die Gemeindebildung in Meſſina, die
doch weſentlich auf der Vereinigung mit Palermo baſirte, wieder
in Frage geſtellt. Es kam hinzu, daß ich mich von der Schuld
einer Verſäumniß nicht ganz frei ſprechen konnte. Die moraliſche
Berechtigung meiner Rückkehr nach Bariwar, nachdem ich die Ver
hältniſſe in KLalermo ſo günſtig gefunden hatte, doch einigermaßen
zweifelhaft. Jch mußte mir ſagen. daß mich nicht die Pflicht, ſondern
die Freundſchaft und Dankbarkeit nach Bari zurückgezogen hatte.
Wenn ich auch in der Oſterwoche nicht länger in Palermo bleiben
konnte, ſo hätte ich doch nach Oſtern dorthin zurückkehren ſollen.
Der Reſt meines Urlaubs gehörte von Rechtswegen den Paler-
mitanen, und die Bareſer hätten mich unter den vorliegenden
Umſtänden meines Verſprechens, ſie m einmal zu beſuchen,
gewiß gern entbunden. Und doch, wer konnte ahnen, daß die
Begeiſterung für die Gründung einer Gemeinde in Palermo ſoraſch erkalten würde, nachdem ſich alles ſo vortrefflich angelaſſen

hatte? So wogten in meinem Jnnern die widerſtreitenden Ge
danken ſtürmiſch auf und nieder, und ich weiß nicht, wie lange
ich an jenem betrübten Abend in meinem Zimmer ruhelos hin
und her gewandert bin, bis ich zu dem Entſchluſſe kam, dem
Konſul in P. meine Rückkehr wenigſtens anzubieten, freilich ein
harter Entſchluß, nachdem reichlich der dritte Theil meines
nach Haus bereits hinter mir lag! Nach einer faſt ſchlafloſen
Racht lief ich am Sonntag früh vor dem Gottesdienſt nach dem
Telegraphenamte und fragte in Palermo an, ob man meine Rück
kehr wünſche und bereit ſei, die Koſten derſelben zu a
Damit war zunächſt wenigſtens die nöthige Ruhe für die Pre-
digt gewonnen, und ich konnte mich au für dieſen Tag meines
Seins in Bari von gen freuen. Der Gottesdienſt war zahl
reich beſucht; von den Anweſenden aber ahnte Keiner, daß es
der letzte ſein ſollte, den wir zuſammeu feierten a und es war
gut ſo, wenigſtens für mich. Mittags war ich mit Herrn. K.
dei Don Alberto zu Tiſch, dann fuhren wir zuſammen nach der
Campagna zur Familie S. hinaus, wo faſt die ganze Kolonie mit
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Auch ſtand dem kleinen Kaliber die Erwägung ent-
gegen, daß wegen des ſehr ſtarken, kurzen Dralls bei dem
Gebrauch eines Geſchoſſes aus Blei oder Hartblei der
Lauf ſehr ſtart verbleien würde.

Allein, ſo berichtet die „V Z. ſchon der verſtorbene Oberſt
Bode, Mitglied der preußiſchen Artillerie Prüfungscommiſſion,
hat den Vorſchlag gemacht, die Geſchoſſe der Gewehre zu um-
manteln. Dieſer Vorſchlag iſt inzwiſchen allenthalben an e-
nommen worden, insbeſondere ſpielt die ummantelte Patroue
eine Hauptrolle in dem neuen franzöſiſchen Syſtem Pralon-
Man wax alsdann zweifelhaft, ob ſich eher ein Kupfermäntel
oder ein Stahlmantel für das Geſchoß empfehle Jn jüngſter
Zeit hät man zur Entſcheidung dieſer Frage in Oeſterreich
praktiſche Unterſuchungen-angeſtellt. Man ließ Pferde n-
ſchießen und der Thierarzneiſchule zur Beobachtung des Heilunjs
prozeſſes der Wunden übergeben Dabei ſtellte ſich heraus, daß
die mit Kupfermänteln verſehenen Geſchoſſe vielfach Blutver-
gingen erzeugten, während bei den Geſchoſſen mit der Stahl-

ülle eine vergleichsweiſe ſchnelle Heilung eintrat.
Solche Stahlmantelgeſchoſſe (Stahl-Compound ver

VerbundGeſchoſſe) werden nun bei Lorenz in Karlsruhe
für Oeſterreich hergeſtellt und ſind dort erſt kürzlich von
den Mitgliedern des Congreſſes der Vereine vom rothen
Kreuz geprüft und ſehr beifällig beurtheilt worden. Jſt

h hnun die Technik und die Heerführung darüber einig, daß
die kleinere Waffe der Truüppe eine Ueberlegenheit gewährt,
ſo wird die deutſche Militärverwaltung, wie auch die

c SoVoſſ. Ztg. anerkennt „ſchlechterdings nicht umhin
können, ebenfalls zum kleinen Kaliber überzugehen.“ Die
Ruhe, deren unſer weſtlicher Nachbar jetzt bedarf, um
ſeine eigene Heeresorganiſation durchzuführen, auch um
ſeine Revolutions- Feier mit Weltausſtellung 2c. vorzu
bereiten, gewährt uns einige Ausſicht, daß wir dieſe nene

Das Berke C
folgende Zuſchrift

M Binnen Wiirzen Wll entweder in Berlin oder in Spandeait
die. Probe mit einem neuen Gewehr gemacht werden
Erfinder desſelbengiſt dernöſterreichiſche Grobindbeſiger
Alfred Jurnitſchek Ritter v. Weheſtedt Das von ihnkonſtruirte neue Gewehr e Repetirwaffe. Man berichtet,
daß Dr. Jurnitſchek ſeine Erfindung zuerſt dem öſterreichiſchen
Kriegsminiſterium angeboten habe; allein daſſelbe hatte damais
bereits mik dem Jngenieur Mannlicher ſeine Veremharung
getroffen und ging auf die Sache gar nicht ein. Es ſotl nicht
einmal eine Probe unternommen worden ſein. Darauf wandte
ſich vor einiger Zeit Dr. Jurnitſchek an die deutſche Reichs-
regierung, und dieſe erklärte ſich nach einer vorläufigen Unter
ſuchung der Angelegenheit bereit, ein Probeſchießen mit dem
neuen Gewehre vornehmen zu laſſen. Dieſes Probeſchießen
wird nun binnen Kurzem erfolgen, und demſelben wird der Er-
finder perſönlich beiwohnen

Wir geben dieſe Zuſchrift wieder, ſagt das B. T.,
ohne eine Gewähr für ihren Jnhalt zu übernehmen.
Aus verſchiedenen Anzeichen ſcheint hervorzugehen, daß
die deutſche Heeresleitung ihre Wahl bezüglich des neu
einzuführenden Gewehres bereits getroffen hat.

hält ſogar über die neue Waffe ſchon
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allen Kindern verſamnielt war. Die Letzteren hatten ſich einige
Gefänge eingeübt, die ſie vortrugen, und führten mehrere deutſche
Mährchen in Koſtümen auf, wobei ſich Jung und Alt herrkich
amüſirte. Von da ging's zu. Don Guſtavo, wo wir in trau-
lichem Geſpräch bis gegen Mitternacht zuſammenblieben. Das
war alſo einer von den ſchönen aber langen Sonntagen von
Bari, wie ich deren dort in dieſem Winter viele erlebt habe.

Am Montag früh war noch keine Antwort aus Palermo
da, ich telegraphirte deshalb von Neuem und erbot mich die
Koſten der Reiſe auf mich zu nehmen. Am Dienstag endlich
kam ein Telegramm vom Konſul Sch des Jnhalts: „Kaun
leider nicht rathen, hierher zurückzukehren!“ Später folgte ein
Brief, der die Lage der Dinge in Palermo noch viel ausſichts-
loſer erſcheinen ließ, als der vorhin erwähnte. Für den Augenblick war die Sache für mich damit abgethan, uns ich ergab mich

in den Gedanfen, daß P. eben verloren ſei. Gegen Abend aber
fing es bei mir wieder an zu rumoren. Ich ſagte mir, daß
der Konſul von ſeinem Standpunkte mir eine andere Antwort
gar nicht geben konnte, als er gethan, weil er dafür nicht bürgen
konnte, daß meine nochmalige perſönliche Anweſenheit in P.
irgend etwas an der Sache ändern werde. Anderer-
ſeits erinnerte ich mich der in Meſſina gemachten
Erfahrungen, wo man mir doch auch den beſtimmten Rath ge-
geben hatte, ganz fern zu bleiben. Wer garantirte mir, daß
der Konſul in P. auch nur die Wahl eines GemeindeVorſtandes,
an der mir viel mehr gelegen war, als an der Subſcription, zu
Stande bringen würde? Wenn er wirklich eine Verſammlung
der Koloniemitglieder einberief, konnte nicht wie oft erlebt
man's in ſolchen Verſammlungen! ein einziger mißgünſtiger
Schreier Alles über den Haufen werfen Endlich, wenn ich
auch keine poſitiven Reſultate erreichte, das wenigſtens würde
ich erreichen, daß ich mir ſagen könnte, das Aeußerſte gethan
zu haben, um Palermo zu retten. Und ſo entſchloß ich mich
nach Sicilien zurückzukehren. Ein gon; leichter Entſchluß war
es, wie ſchon bemerkt, nicht. Man t chließt ſich eben nicht
leicht ohne zwingende Nothwendigkeit, guf 31 Stunden in einen
Eiſenbahnwagen und noch dazu in einen italieniſchen zu kriechen.
Ueberdies kamen auch die Koſten der Reiſe und des Aufenthaltes
in Palermo, die ich auf mindeſtens 350 Lire veranſchlagen
mußte, ſehr in Betracht. Doch hier hieß es eben in den ſauren
Apfel beißen. Was man geladen hat, muß man auch fahren!

Am Mittwoch Vormittag beſprach ich die Angelegenheit
mit Don Guſtavo, den ich zu mir gebeten hatte, und nach kur-
zem Beſinnen lautete auch ſein Rath: „Unter ſolchen Umſtänden
unbedingt nach Palermo zurück!“ Beim Scheiden erzählte er
mir lächelnd, daß ſeine Schwiegermutter ihm einſt den Rath er
theilt habe, er möge, wenn er zwei Wege vor ſich habe und
nicht wiſſe, welchen er wählen ſolle, ſtets den wählen, der ihm
der unangenehmſte ſchiene. Es geht doch nichts über eine geſcheidte Schwiegermutter! Wie nahe berührt ſich übrigens hier
die tiefere weltliche Erfahrung mit der chriſtlich gläubigen, die

da fröhlich ſingt: t„Geht's dem Fleiſch entgegen,
Geht's auf Gottes Wegen!“

Auf Donnerstag Nachmittag wurde meine Abreiſe e
ſetzt. Jn der Kolonie bedauerte man dieſelbe fand Ke aber
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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Die wunderbare Lebenskraft des

greiſen Kaiſers zeigt ſich wiederum ſiegreich. Sein Befin
den beſſert ſich nach den i Ausſagen zuſehends.
Die größte Beſorgniß beſtand darin, daß eine allge-
meine Körperſchwäche den v Patienten dauernd
ans Bett feſſeln würde. Jn Verbindung damit drohte die
Gefahr eines verringerten Herzthätigkeit, welche eine Blut
ſtockung in den Lungen zur Folge haben könnte. Nach-
dem aber der Kaiſer bereits das Bett, wenn auch erſt auf
kurze Zeit, verließ, hat ſich die Beſorgniß verringert und
die Herzthätigkeit eine Anregung erhalten, wenn auch die
Schmerzen, welche mit dem Blaſenleiden zuſammenhängen,
noch nicht ganz gewichen ſind. Letzteres iſt erſichtlich da
durch wieder zum Ausbruch gekommen, daß ſich Kaiſer
Wilhelm auf dem Jagdausfluge nach Wernigerode die

erkältete, als er im feuchten Walde auf ſeinem
chußſtand Platz nahm. Bemerkt wird, daß der Kaiſer

trotz ſeiner körperlichen Hinfälligkeit ſich eine überraſchende
geiſtige Friſche bewahrte.

Die Norddeutſche Allgem. Ztg.“ bezweifelt
heute in einem ſehr beachtenswerthen Artikel die Noth
wendigkeit der maſſenhaften Prozeſſe und Klagen wegen
Beleidigung durch die Preſſe. Sie ſchreibt u. A.:

Wenn man vorurtheilslos unterſucht, worin denn eigentlich
die Beleidigungen von Privatperſonen durch die Preſſe be
ſtehen, ſo wird man neben rohen GaſſenbubenScherzen, deren
Urhebern und Verbreitern ſogar eine unverdiente r erwieſen
wird, wenn deren gerichtliche Ahndung in Frage kommt, und
welche nur in der zunehmenden Bildung im Leſepublikum ein
wirkſames Gegenmittel finden können, gewöhnlich nur zu kon
ſtatiren vermögen, daß weniger der Ehre, als der perſönlichen
oder auch der politiſchen Eitelkeit des vermeintlich Angegriffe
nen zu nahe getreten worden iſt. Es wird auch kaum einem
der Kläger der Gedanke kommen, d ſeine perſönliche Ehre
einer Reparatur durch die einem Redagkteur aufzuerlegende
Geldbuße unabweislich bedürfe oder ſolche auch nur erfahren
könne. Man kann auch aus einer Reihe von Prozeſſen die
es machen, daß ſogar eine, wenn auch ſcharfe, aber
en Kritik als perſönliche Beleidigung aufgefaßt und ver-
olgt wurde. Nun muß man es als Beruf der Preſſe aner

kennen, daß dieſelbe öffentliche Kritik übt, und es iſt ebenſo
ein Uebelſtand, wenn dieſe Kritik einen gehäſſigen perſönlichen
Charakter annimmt, als wenn ſie, obwohl ſie die ihr geſteckten
Grenzen der Sachlichkeit nicht überſchreitet, zur gerichtlichen
Verantwortung gezogen wird. I

Der „BörſenCourier“, welcher ſich jüngſt mit dem „Rechte
der Kritik beſchäftigte, meinte, es müſſe zugegeben werden,
daß es einigermaßen ſchwierig ſei, genau zu unterſcheiden zwi
ſchen einer ſtrafbaren Beleidigung und einer rein ſubjektiven

Es fühle ſich leicht gekränkt ſchon, wem Lob ver
ſagt werde, und der Sprachgebrauch bezeichne dieſe Kränkung
als Beleidigung. Ein Tadel werde ganz gewiß als eine Kränk-
ung empfunden und ges gewiß landläufig als eine Beleidigung

fin geſtellt. Der Ta Krialte in Wirklichkeit nur ein wenigſtens ſubjektiv gerechtes
Urtheil, und zur Beleidigung könnte er erſt werden, wenn ſeine
Form die Abſicht der Kränkung verriethe.

Man kann dieſen Bemerkungen nur beipflichten. Der Be-
r wird in unſerem Strafgeſetzbuch nichtefinirt, jedoch iſt es von der Wiſſenſchaft, ziemlich allgemein
anerkannt, daß das Vergehen, eine böswillige Abſicht zur
Vorausſetzung haben müſſe dieſer Grundſaß gelangt in dem
8 187 von der verleumderiſchen Beleidigung zur direkten geſetz
lichen Anerkennung, denn hier wird die „wider beſſeres Wiſſen“
S gre Verbreitung unwahrer Thatſachen unter beſondere
Strafe geſtellt. Ob die Praxis unſerer Gerichte ſich nach der
Richtung hin entwickelt hat, daß bei erire, ar die
Abſicht der Beleidigung eine ende Berückſichtig-
ung erfährt, oder ob nicht vielmehr der ſogenannte objeltive
Thatbeſtand in vielen Fällen allein als maßgebend betrachtet
wird, ebenſo: ob der öffentlichen ſachlichen Kritik, ins-
beſondere in parteipolitiſchen Angelegenheiten, die

ahrnehmung berechtigter Jntereſſen immer in
ausreichendem Maße zugebilligt wird, iſt ſicher eine
der Erörterung würdige Frage.“

Rußland. Der Petersburger Korreſpondent der „Köln.
Ztg. meldet aus Petersburg, 2. November: „Aus zuverläſſiger

uelle erfahre ich, daß der Kaiſer Alexander auf Grund
der ihm gemachten Vorſtellungen beſchloſſen hat, den Prozeß,
den der General v. Richter als Kommandirender des Haupt

Wremja“ wegen Beleidigungquartiers wider die „Nowoje
des der Perſon des Zaren attachirten Flügeladjutanten des

doch vollſtändig gerechtfertigt. Glücklicher Weiſe entſchloß ich
mich noch in der letzten Stunde den Weg über Neapel zu neh-
nehmen, obwohl ich den Baron von S. ſchon telegraphiſch ge
beten hatte, mir in Meſſina ein Wenig Proviant an die Bahr
zu beſorgen. Jch konnte auf dieſem Wege allerdings früheſtens
erſt Sonnabend Vormittag ankommen; hatte aber den Vortheil,
daß ich erſt am Abend in Bari ahzureiſen brauchte und den
rößeren Theil der Reiſe zu Schiff zurücklegen konnte. Jchhatte gerade noch Zeit, die nöthigſten Abſchiedsbeſuche zu machen

und meine Koffer zu packen, von denen der eine ſofort über
Trieſt nach der Heimath expedirt wurde. Die Familienväter
und einige jüngere Herren der Kolonie begleiteten mich am
Donnerstag Abend an die Bahn und nach herzlichem Abſchiede
fuhr ich von aufrichtigen Segenswünſchen begleitet in die Nacht
hinaus. Werde ich je einen von all' den lieben Menſchen in
dieſem Leben wiederſehen

Nach zwölfſtündiger Fahrt kam ich früh 7. Uhr in Neapel
an. Da das Schiff erſt Nachmittags 5 Uhr abſegelte, hatte ich
vollkommen Zeit, das überaus reiche Nationalmuſeum wieder
einmal mit Muße zu durchwandern und von ſeinen Schätzenwenigſtens die wichtigſten zu beſichtigen. Als ich mich ſpäter

durch das ohrenbetäubende, ſinnverwirrende Getriebe der Haupt
ſtraße Neapels, des Toledo, drängte ſtand plötzlich Herr De
Domenicis aus Rom, mit deſſen Gattin ich am 5. November
von Ala bis Rom gereiſt war, vor mir und begrüßte mich in
freudiger Ueberraſchung. Leider mußte ich ſein Anerbieten, mir
von den Sehens würdigkeiten Neapels noch Einiges zu zeigen, ab
lehnen, da die Abfahrt meines Schiffes nahe bevorſtand. Er ließ
nich aber nicht los ohne das Verſprechen, ihn in Rom noch ein
mal zu beſuchen Jch unternehme es nicht, Dir das wunder-
volle Bild zu ſchildern, welches vom Schiffe aus geſehen derGolf von Neapel mit dem von der Abendſonne röthlich ange
ſtrahlten, ſtark rauchenden Veſuv mir bot. Dergleichen läßt
ſich eben mit Worten nicht beſchreiben. Als wir das ſtillere
Waſſer des Golfes hinter uns hatten, fing unſer Fahrzeug ganz
wacker zu tanzen an. Wir hatten zwar nur ſchwachen Wind,
aber die Dünung (mare vecehio nennt ſie bezeichnend der Jta-
liener) war vom Tage zuvor, wo ein heftiger Wind gewehet
hatte, noch ziemlich ſtark. Bei ſolchen Gelegenheiten befolgen
die Camerieri auf den italieniſchen Schiffen gewöhnlich eine
höchſt ſchlaue Praxis. Sie ſerviren das Diner erſt, wenn das
Schiff draußen auf hoher See iſt. Der Hälfte der Paſſagiere
iſt dann in der Regel der Appetit bereits vergangen, und ſie
kommen gar nicht zur Tafel. Von denen, die ſich tapfer an der
leßteren nieder geſetzt haben, ergreifen wiedernm mehrere ſchleu-
nigſt die Flucht, ſobald ihnen die Suppe vor die Naſe geſetzt
wird. Ein weiterer Theil hat mit der Suppe vollſtändig genug
und folgt den anderen Flüchtlingen im Sturmſchritt, und ſo

ht es weiter, ſo daß in der Regel am Schluß des Eſſens die
zenoſſenſchaft bi eefeſte Fahrgäſte zuſammen-

r vird die Flucht von der Tafel,eraum angrenzenden Kabinen die
Ausbr Seefrankheit vernehmbar werden. Dann

greift d ſelh den, gegen welches kein Kraut ge-wachſen iſt, wie e Seuche um ſich. Sobald nun Einer
nur den Tiſch zu verlaſſen, ſo ſtürzen die Kellner

l

el aber ſei das Recht der Kritik, er ent

Kaiſers Wilhelm, Oberſtlieutenank v. Villaume, angeſtrengthat, niederzuſchlagen, angeblich aus Rückſicht auf Weſtrena

da die verklagte Zeitung ſich rühme, Papiere erhalten zu haben,
die für Herrn v. Villaume ſehr unangenehm ſein ſollen. Man
befürchte, ſo ſagt man zur Entſchuldigung, einen ſowohl für
Herrn v. Villaume wie im Allgemeinen unerfreulichen Skandal
und ziehe deshalb vor, durch einen Machtſpruch den Prozeß
vor dem Urtheil zu unterdrücken.“ Die Beſucher der Mili
tärſchule, welche in den letzten Nihiliſtenprozeß verwickelt
waren, wurden gar nicht gerichtlich behandelt, ſondern
degradirt und ſchon vor einigen Monaten als Gemeine den
Turkeſtan-Regimentern acht 8

Großbritannien. Der Generalſekretär für Jrland
Balfour, hielt in einer Verſammlung der Konſervativen zu
Birmingham eine Rede, in der er ausführte, Gladſtone arbeite
mit aller Anſtrengung daxan, die Aufgabe, Ruhe und Ordnung
in Jrland wiederherzuſtellen, immer ſchwerer zu machen. Wenn
er von kg in Jrland ſpreche, ſo geſchehe dies nur umdaran phantaſtiſche Enſſchuld ungen zu knüpfen, wenn er der

Polizei Erwähnung thue, ſo thue er dies, um ſie mit Schmäh-
ungen zu überhäufen. So beſchönige er das Verbrechen undermuthige die Ungeſetzlichkeit mit der geſchickten Beredtſamkeit

eines wahren Parnelliten; die Politik der Regierung werde in
deſſen ſiegen, ſie W mit e weiter verfolgt
werden um die Wiederherſtellung geſetzlicher Zuſtände herbei-
zuführen.

Amerika. Der „Attentatsverſuch“ gegen den
Präſidenten des Oberlandesgerichts- in Waſhington, Mr.
Waite, anläßlich des Anarchiſtenprozeſſes erweiſt ſich als
Schwindel. Ein Reporter, Namens Sheburne Hopkins
in Waſhington hat geſtanden, daß er ein Packet mit völlig
harmloſem Jnhalt an den Präſidenten geſandt habe, um
aus dem hierüber an die Blätter zu ſendenden Berichte
Geld zu machen!

Ueber SchankConceſſionen nach deutſchem
Recht.

a. Perſönliche Erforderniſſe.
Was muß man thun, um in den Beſitz einer Schank-

Conceſſion zu gelangen? Wenn man den Verhandlungen
der Verwaltungs-Collegien, die nach S 21 der Gewerbe
Ordnung über die Ertheilung von Schank-Conceſſionen in
öffentlicher Gerichtsſitzung zu befinden haben, regelmäßig
beiwohnt, ſo kann man die ſonderbarſten Gründe hören,
welche die Conceſſionsſucher zur Unterſtützung ihres An
liegens vorzubringen für zweckdienlich halten.

„Jch bin ruinirt,“ klagt der Eine, „wenn ich die Con
ceſſion nicht erhalte. Mit den Erſparuiſſen eines langen,
arbeitsreichen Lebens habe ich das Grundſtück, auf welchem
ne h Jahren die uneingeſchränkte Schankwirth-
chaft betrieben wird, gekauft. Das Grundſtück iſt werth
los, und meine Anzahlung verloren, wenn jetzt die Reſtau
ration geſchloſſen werden muß.“ „Jch muß Reſtaurateur
werden,“ ruft der Andere, der nur die „halbe Conceſſion“
(unter Ausſchluß des Branntweins) begehrt. „Jch bin
nicht mehr fähig, mein Handwerk zu betreiben, ich bin alt
und ſchwach geworden, deshalb habe ich die Reſtauration
gekauft, damit ich mich wenigſtens auf meine alten Tage
ernähren kaun.“

Sehr unangenehm überraſcht ſind dieſe Herren, wenn
ihnen hierauf vom Vorſitzenden des Collegiums eröffnet
wird, daß das Geſetz eine Berückſichtigung ihrer allerdings
recht r perſönlichen Lage gar nicht geſtatte, daß
vielmehr rein ſachlich über das Geſuch entſchieden werden
müſſe, und daß endlich das gekaufte Reſtaurationsgrundſtück,
wenn auch Jahre lang eine Schank-Conceſſion darauf ge
ruht habe, doch nach neuerer Praxis nicht mehr zum Be
triebe des Schankgewerbes geeignet erſcheine, daher die Ge
nehmigung zu verſagen ſei. Um eine theure Erfahrungreicher n alsdann die r i en die Sitzung, oft
genug durch das Fehlſchlagen ihrer Hoffnungen genöthigt, ſich
einen gänzlich neuen Lebensberuf zu wählen, den Kampf
um die Exiſtenz von Friſchem zu beginnen.

Was muß man alſo thun, um in den Beſitz einer
Schank-Conceſſion zu gelangen? Die Antwort lautet:
Man muß perſönlich den Anforderungen entſprechen, die
das Geſetz an den Bewerber ſtellt, und man muß ein Lokal

auf Teller, Gabel und Meſſer, und räumen ſchleunigſt Alles
fort, damit der ſchwankende Paſſagier nur ja nicht auf den Ge
danken kommt, ſich wieder feſtzuſetzen. Der Proſit der nicht
abgegeſſenen Corverts fließt, wie es ſcheint, in die Taſchen der
Camerieri. Bei meiner Wenigkeit hat ſich dieſe Spekulation
bis jetzt ſtets als eine verfehlte erwieſen. Jm Dezember 1879
wurde ich einmal im öſtlichen Mittelmeere zwiſchen Cypern und
Beirut von einem heftigen Nordſturme drei Tage und drei
Nächte umhergeworfen. Da war ich der einzige von den Fahrgäſten, der noch bei Tiſch erſchien, die andern lagen alle dalb

todt in ihren Kabinen. Auch heute ſind, obwohl die See
durchaus nicht hoch geht, wieder viele abgefallen, und nament-
lich die Frauen liegen oben auf Deck umher, wie die todten
Fliegen. Für jemand, der nicht ſeefeſt iſt, muß eine Seereiſe
ſchrecklich ſein. Abends machte ich noch die Bekanntſchaft
eines gebildeten Franzoſen aus Paris, der eine reiche amerika-
niſche Familie als Courier begleitete. Mit ihm habe ich mich
bis tief in die Nacht hinein über die deutſche und die franzö
ſiſche Politik unterhalten. Er verſicherte mir, daß alle ve
nünftigen Franzoſen den Frieden wünſchten. Aber die Vemit der Franzoſen hält leider unter gewiſſen Umſtänden nich

ange vor!
Am 23. d. M. früh gegen 9 Uhr fuhren wir in den wunder

vollen Golf von Palermo bei dem ſchönſten Wetter ein, ich
nahm wiederum Quartier im Hotel de France und eilte dann
zum Konſul Sch., welchen ich von meiner Ankunft natürlich
telegraphiſch in Kenntniß geſetzt hatte. Er verhehlte mir nicht,
daß die Ausſicht noch zu irgend einem poſitiven Reſultate zu
kommen, äußerſt gering ſei, und in der That fand ich bei den
weiteren Beſuchen, die ich noch an demſelben Tage in der deut-
ſchen und der ſchweizeriſchen Kolonie machte, die Sache weit
hoffnungsloſer, als ich gefürchtet hatte. Jndeſſen der außer-
ordentlich zahlreiche Beſuch des Gottesdienſtes, den ich am fol
enden Tage (Dom. Miſericord. Domini) wiederum im Palazzo
Campofranco hielt, gab mir neuen Muth und neue Hoffnung.

Signor Fera hatte gleich am Sonnabend noch dieLieder, die ich ihm
aufſchrieb, drucken laſſen, ſo konnte jedem Kirchenbeſucher der
Text in welchem er freilich nicht an einigen ſehr komiſchen
Druckfehlern mangelte, in die Hand gegeben werden, und der
Gefang ertönte viel voller und kräftiger als drei Wochen zu-
vor. Zum Abend hatte der Konſul auf meine Bitte einige
Herren zu einer vertraulichen Beſprechung der Kirchenangelegen
heit eingeladen, und wir kamen dahin überein, es am Dienſtag
Abend mit einer öffentlichen Verſammlung zu verſuchen. Das
war wieder ein langer Sonntag für mich. Nach dem Gottes-
dienſt machte ich ſchnell noch einen Beſuch in der Familie H.,
dann eilte ich in das Hotel zum Frühſtück, dann gings in das
Konſulat und von da in zahlreicher Gelellſchaft von Herren
und Damen zu einem weiten Spaziergange hinaus in die Conca
d'oro. Wir ſtiegen in weitem Halbkreiſe hinauf in die Berge
nach Bocca di falco, wo ein wenig geraſtet und ein echt ſicilia-
niſcher Jmbiß (Salami, Artiſchoken, Schwarzbrot und Wein)
eingenommen wurde. Dann im Sturmſchritt auf den Tramway
bei Monreale, aus dem Tramwahy in die Carrozzella, die mich
in ſchärfſtem Trabe in die Via Emmerico Amarxi zum ſchwei-
zeriſchen Konſul H. brachte wo man mich zum Eſſen erwartete

r Conceſſion präſentiren, welches ſehig alle Eigen
lokale gei hat, die erfahrungsmäßig an Scha tellt

werden.
8 33. Gewerbe-Ordnung beſagt:
Wer Gaſtwirt t, ankwirthſchaft od imit Solring beireh rin gert hl Ritueng Vef

Erlaubniß iſt nur dann zu verſagen:
1. wenn gegen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, welche

die Annahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur Förde
rung der Völlerei, des verbotenen Spieles, der Hehlerei
oder der Unſittlichkeit mißbrauchen werde.
Hiermit iſt der perſönliche Theil erſchöpfend behandelt.

Es handelt ſich darin lediglich um Thatſachen, welche
gegen den Nachſuchenden vorliegen ſollen. Dieſe That-
ſachen werden zumeiſt in gerichtlichen Vorbeſtrafungen
wegen Polizei-Contraventionen, Duldens von Glücks-
ſpielen, Diebſtahls, Hehlerei, Kuppelei oder dergl. ſonſt
gefunden werden. Aber der Verwaltungsrichter iſt an die
Feſtſtellung des Strafrichters nicht gebunden. Es kann
derjenige, welcher zu Unrecht beſtraft zu ſein glaubt, indem Conceſſionsverfahren eine erneute Kruung des Sach

verhalts fordern. Andrerjeits wird nicht jede gerichtliche
Verurtheilung wegen eines der vorgedachten Vergehen denBeſtraften fernerhin einer Eonceſſion unwürdig machen

vielmehr wird in leichteren Fällen, die die Befürchtung
eines ſpäteren Mißbrauchs der neuen Conceſſion nicht nahe
legen, über die Vorſtrafe hinweggeſehen werden können.
Andrerſeits aber iſt es durchaus nicht immer erforderlich,
daß eine rechtskräftige Beſtrafung vorausgegangen iſt,
vielmehr können auch n gegen die das gerichtliche
Verfahren eingeſtellt werden mußte oder die nur als
Zeugen in eine Strafſache verwickelt waren, für den Ver
waltungsrichter hinlänglich compromittirt erſcheinen.

Eine nähere Erläuterung verdient der Begriff: „Förde
rung der Völlerei“. Als beſonders gravirend erſcheint es
den Behörden, wenn ein Schankwirth in ſeinem Vorleben
ſein Lokal ſchulpflichtigen Perſonen eingeräumt, Trunkene
darin als Gäſte aufgenommen hat oder endlich, wenn die
Beſucher wiederholt zu Exceſſen im Trinken veranlaßt
worden ſind (insbeſondere in Verbindung mit der in Nord-
deutſchland üblichen „feinen Damenbedienung“). Aber auch
die Verletzung der Polizeiſtunde und der unbefugte Branntwen Aueſcheän alſo Uebertretungen, die man allerwegen

als „ortsüblich“ bezeichnen kann, ließen nach der gelten-
den Praxis eine Förderung der Völlerei in ſich, und es
ſind in der Rechtſprechung bereits drei Contraventions
fälle nach der einen oder der anderen Richtung hin für
ausreichend erachtet worden, ſowohl zur Verſagung, wie
zur Entziehung der Conceſſion. Die Polizeibehörden
welche die Führung der Schankwirthe zu überwachen
haben, pflegen ja allerdings auf den ganzen Character der
Schanklokale Rückſicht zu nehmen und die Uebertretungder Polizeiſtunde in wichen Räumen, wo lediglich eine

anſtändige bürgerliche Geſellſchaft verkehrt, weniger
leicht zum Ausgangspunkt einer Conceſſions-Entziehung zumachen, als etwa in Spelunken und Verbrechertneipen

Jndeſſen thut derjenige Schankwirth, welcher nach drei
maliger Beſtrafung wegen Uebertretung von dem Autrage
auf Verluſt der Conceſſion verſchont bleibt, gut daran, ſich
in der Folge doppelt eifrig vor weiteren Uebertretungen
u hüten; denn ſollte nach der letzten polizeilichen Beſtrafungkän längerer Zeitraum verſtrichen ſein (nach unſeren Wahr

nehmungen wird die Friſt eines Jahres nicht für aus
reichend erachtet) und der Jnhaber alsdann zu einem Ge
ſchäfts-, alſo Lokalwechſel genöthigt ſein, ſo wird die Po
lizeibehörde ſeinem neuen Geſuche wer g aus dem
Grunde der mangelnden perſönlichen Qualifikation mit Er
folg entgegentreten.

Jſt aber das Familienoberhaupt einer Conceſſion für
unwürdig befunden worden, ſo wirkt ſein Verſchulden auch
nachtheilig auf die Geſuche ſeiner Familienmitglieder, ſeiner
Frau und Kinder, ſowie Aller, die ſeien Haushalt thei-
len, ein, weil angenommen wird, daß dieſe ſich dem Ein
fluſſe des beſtraften Haushaltungsvorſtandes nicht entziehen

dann wieder in das deutſche Konſulat zu der erwähnten Ver-
ſammlung und gegen Mitternacht in's Hotel. Jch war ſomit
17 Stunden ununterbrochen in Aktion geweſen. Köſtlich war
es übrigens, wie Frl. M. am Sonnabend, als ich plötzlich un
angemeldet zu ihr hineintrat, mich anſtarrte. Sie meinte nicht
anders, als daß ſie eine „Erſcheinung“ hätte. Sie hatte keine
Ahnung von meiner nochmaligen Anweſenheit in Palermo und
würde auch nichts von dem Goöttesdienſte erfahren haben, weun
ich ſie nicht aufgeſucht hätte.

Nicht ohne Bangen ſah ich der Verſammlung am Dienſtag
Abend entgegen, die in dem Hauſe des niederländiſchen Konſuls,
Herrn Spr., der ein Deutſcher und gang Vrhheller Landsmann
von mir iſt, abgehalten werden ſollte. Dieſelbe wurde indeſſen
ziemlich zahlreich, auch von Damen, beſucht. Jch trug die An
a rnhenn die mich nach Palermo zurückgeführt hatte, kurz und
hündig vor und richtete die Frage an die Verſammelten, ob
man die Gründung eines evangeliſchen Kirchenweſens überhaupt
ernſtlich in's Auge faſſen wolle. Eine Stimme und zwar eine
ggrichtige erhob ſich dagegen und wies auf die große geſchäft
liche Bedrängniß hin, unter welcher die beiden Kolonien gegen
wärtig ſeufzten, und welche den meiſten Koloniemitgliedern alle
außerordentlichen Ausgaben unmöglich mache. Es ſei unter dengegenwärtigen Umſtänden rathſam, den an a ſehr zu billigen
den Plan einer Gemeindebildung auf beſſere Zeiten zu ver-
tagen. Das Zünglein der Wagage neigte in dieſem Augenblicke
bedenklich nach der negativen Seite, und es war mir klar, daß,
wenn jetzt die Anweſenden unter ſich waren, die Verſammlung
reſultatlos auseinander gelaufen ſein würde. Es gelang mir
indeſſen mit Gottes Hülfe den Eindruck, den die eben vernom-
mene Rede gemacht hatte, zu paralyſiren, und als ich die An
weſenden erſuchte, auf den vertheilten Zetteln aufzuſchreiben
wie viel jeder jährlich zu den Gemeindekoſten beitragen wolle,
ergab ſich die Geſfammtſumme von 830 Lire.

Das war ein beſcheidener Anfang, aber doch ein Anfang!
Hierauf wurde ein Gemeinde-Vorſtand gewählt und beſchloſſen,
eine Vereinigung mit Meſſina in der Weiſe anzuſtreben, daß
der dortige Pfarrer 6 Mal im Jahre nach je 1 Monat auf
14 Tage nach Palermo kommen ſolle, um Gottesdienſt zu halten
und die nöthigen Amtshandlungen zu verrichten. Somit war
doch ein poſitiver Grund gelegt, und ich war herzlich froh und
dankbar, daß ich ſoviel erreicht hatte. Am Mittwoch war die
gezeichnete Summe bereits auf 1000 Lire geſtiegen, und geſtern
erhielt ich in Meſſing von dem Konſul Sch. die erfreuliche Nach-
richt, daß über 1100 Lire gezeichnet ſeien und 1500 Lire jeden
falls noch voll werden würden. Das würde ausreichen, um die
Koſten eines ſechsmaligen Aufenthaltes des Pfarrers von

in Palermo incl. der Reiſekoſten zu beſtreiten. Jch
zweifle aber gar nicht daran, daß, wenn der Evangel. Ober
kirchenrath bei der Ausſendung des erſten Pfarrers eine glück-
liche Wahl trifft, bei den Palermitanen ſehr bald der lebhafte

erwachen wird, ihren eigenen Pfarrer zu haben
Nebrigens dürfte dieſe combinirte Pfarrſtelle für Sicilien eine
der inkereſſanteſten deutſchen Pfarrſtellen werden, die es im
Auslande giebt
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zötmen, wenn ſie nicht etwa gar als vorgeſchobene Perſo
gen angeſehen werden.

Fühlt ein Antragſteller einen ſolchen wunden Fleck,
o iſt es, ehe er zu dem Ankauf eines Schankgeſchäftes
chreitet, gerathen, daß er bei der zuſtändigen un
ler offener Darlegung der Verhältniſſe ſich die Gewißheit
zu ſchaffen verſucht, ob er Schwierigkeiten zu gewärtigen
haben wird, oder nicht. Eine anritWtt rennung von
Mann und Frau nützt dem be traft gebliebenen Theile
nichts, weil die Annahme ſehr nahe liegt, daß die Trenn
ung nur für den beſtimmten Zweck, für die Dauer des
ſchwebenden Verfahrens erfolgt iſt, der Wiedervereinigung
mit dem anſtößigen Ehegatten nach erlangter Conceſſion
aber nichts im Wege ſteht.Wer für unfähig zur Erlangung einer Conceſſion er

klärt worden iſt, kann trotzdem die Befähigung ſpäter wie
der erlangen. Das Geſetz n hierüber nichts Näheres
vor, ſondern ſtellt die Entſcheidung gänzlich in das Er
meſſen der S e welche im Allgemeinen der
Anſicht huldigen, daß ein vorwurfsfreier Lebenswandel
während der Dauer von en Jahren genügt, den
früheren Makel zu tilgen. Indeſſen wird ſtets die ganze
Perſönlichkeit des Antragſtellers und die Schwere ſeines
Verſchuldens geprüft, und hiernach der Zeitraum auf länger
oder kürzer bemeſſen.

(Ein Schlußartikel folgt.)

Halle, den 7. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.),
Unter Vorſitz des Oberlehrers Herrn Dr. Günther

traten geſtern Vormittag die Vorſtände der hieſigen kom-
munalen Vereinigungen im Café David zu einer Beſprech-
ung der Candidaturen für die Stadtverordnetenwahlen
zuſammen. Es wurde zunächſt ein Reſumee gegeben über die
von Herrn Banquier Bethcke am verfloſſenen Sonnabend im
Hotel zur Stadt Hamburg einberufene Verſammlung verſchie-
dener Vertrauensmänner der J. und II. WählerAbtheilung, zu
welcher man die Vorſitzenden der hieſigen kommunalen Vereine
hinzugezogen hatte. Die Reſulta e ergeben den Vorſchlag
folgender Herren für die 2. Abtheilung: Juſtizrath Herzfeld,
Kaufmann Klinkhardt, Dr. Müller, Kaufmann Vonſtedt und
Prof. Dr. Dittenberger, für die 1. Abtheilung: Dr. Hüllmann,
Commerzienrgth Dehne, Prof. Löning, Kaufmann Werther,
Prof. Harnack und Kaufmann Steckner. Die Majorität gab
ihre Zuſtimmung zu jenen Vorſchlägen kund. Die kommunale
Vereinigung erachtet es zunächſt für wünſchenswerth, daß jeder

Verein ſich über die Candidatur in der 3. Abtheilung voll
kommen ſchlüſſig wird und in dieſen Tagen bez. Verſammlungen
abhält., Das Reſultat derſelben ſoll ſodann eine gemeinſame
Unterſtützung der kommunalen Vereinigung durch entſprechende
Wahlaufrufe erfahren. Wie wir erfahren, bereitet G auch
eine große Agitation bezüglich der Stadtverordnetenwahl unterden Goſtwirthen, Bäckern und Fleiſchern für die 2. Abtheilung

vor, die es ihrerſeits für angezeigt erachten, aus ihrer Mitte
heraus ebenfalls Candidaten für die freiwerdenden Stadtver-
ordneten Mandate zu nominiren. Herr Maurermeiſter Fried-
rich hat die ihm vom kommunalen Veretn Süd Weſt angetragene
Stadtverordneten Candidatur entſchieden abgelehnt. Gegen
alles Erwarten wird es allem Anſchein nach im 3. Wahlbezirk,
wo eine Differenz zwiſchen dem dortigen 3. Wahlbezirksvereineg
und dem KonkurrenzVereine Süd Weſt immer noch officiell
beſteht, ſowie in der 2. Abtheilung harte n geben,
während die 1. Abtheilung und die nicht erwähnten Wahlbezirke
eine friedlichere Erledigung der Stadtverördnetenwahlen in
Ausſicht ſtellen. Die Wahlen der 2. Abtheilung werden zu
einer allgemeinen Beſprechung für nächſten Donnerstag unddie der I. Abtheilung für nächſten Freitag nochmals zuſammen
berufen, um die vorgeſchlagenen bez. Candidaturen offiziell für
die ihrigen anzuerkennen. n

Vor einigen Tagen fand hier eine Verſammluug
der Rechtsanwälte der Provinz ſtatt, um zu dem die
Verzögerung der Prozeſſe rügenden Refkripte des Juſtiz
Miniſters Stellung zu nehmen. In der That haben die An
wälte an allerletzter Stelle Urſache, die Entſcheidung der ihnen
übertragenen Rechtsſtreitigkeiten verzögern zu helfen; denn ein
jeder neue Termin erfordert eine neue Vorbereitung, mithin
einen vermehrten Zeitaufwand. Die Gebühr bleibt aber, obwohl
das Publikum vielfach der entgegengeſetzten Anſicht iſt, ſtets
dieſelbe, gleichgültig ob wenige oder ob viele Termine abgehalten
worden ſind, ob wenig oder viel geſchrieben iſt. Sind ſonach
die Anwälte bei einer raſchen Beendigung des Verfahrens
weſentlich intereſſirt, ſo wird der Vorwurf des Miniſters höch-
ſtens einzelne Anwälte, nicht aber den Stand treffen. Zum
wenigſten ſind derartige Beſchwerden bei dem Vorſtande der
Anwaltskammer bisher nicht eingegangen und dieſelbe iſt des-
halb nicht in die Lage gekommen, wegen unbegründeter Termins-
aufhebungen disciplinariſch einſchreiten zu müſſen. Die Gründe
für Vertagungen liegen neben einem immerhin möglichen Ver-
ſchulden der Anwälte in einer Reihe anderer Umſtände. Zu-
nächſt in dem Geſetze ſelbſt, inſofern daſſelbe das Vorbringen
von Einreden bis zum Schluſſe des Verfahrens geſtattet, wäh-
rend ſolches früher nur bis Kiiten beſtimmten Zeitpunkte er
laubt war. Ein fernerer Mißſtand liegt in dem Verfahren
mancher Gerichte den erſten Verhandlungstermin allzu weit
hinauszuſchieben, anſtatt ihn, wie beim Landgericht Halle
häufig mit abgekürzter Einlaſſungsfriſt auf zwei, längſtens
auf vier bis fünf Wochen hinaus anzuberaumen. Macht ſich
nun im erſten Termine eine Vertagung nothwendig, ſo ſind
unter Umſtänden bereits Mongte fruchtlos verſtrichen. Weiter

Daſſelbeliegt auch ein Theil der n an dem Publikum.
tritt erfahrungsgemäß den Anwalt erſt an, wenn die geſtellte
Friſt ablaufen will, eine Zögerung, welche mit Vorliebe oft die
Verklagten, insbeſondere böswillige Schuldner, exerciren. Jn
einem ſolchen Falle kaun daher der Anwalt die Klagebeant-
wortung nicht rechtzeitig zuſtellen und noch weniger vermag der
Gegner ſo bald zu repliciren, daß nicht eine Vertagung des
Termins nothwendig würde. Ueberhäufung der Gerichte mit
Terminen, die gleichzeitige Thätigkeit der Auwälte bei verſchie
denen in verſchiedenen Räumen, die Ausſicht auf ver
gleichsweiſe

ſchwierige Fragen zu überdenken, das alles ſind Gründe,
welche ohne Verſchulden Dritter, jedenfalls aber ohne ſolches
der Anwälte, die Beendigung des Rechtsſtreits verzögern können.

Jn der That herrſcht ſeit Einführung der neuen Prozeßgeſetze
in der Provinz und ganz beſonders beim Landgericht Halle ein
äußerſt prompter Geſchäftsgang und wenn man öffentlichen
Blättern Glauben ſchenken darf, iſt in Sachſen höchſtens ein
Landgericht vorhanden, welches hiervon eine gewiſſe Ausnahme
macht. Die verſammelten Rechtsanwälte beſchloſſen, in dieſem
Sinne eine die verſchiedenen Gründe von Verzögerungen be
leuchtende Antwort dem Juſtiz Miniſter zugehen zu laſſen.Am Sonnabend Abend zog ſich der in der König-
ſtraße 17 beſchäftigte Fleiſchergeſelle Mennicke eine gefährliche
Schnittwunde am Unterarm zu. Nachdem von einem in der
Nähe wohnenden Heilgehülfen ein Nothverband angelegt wor
m rvar, mußte der Verlette nach der Königl. Klinik überführt
verden,

Einen bedeutenden Blutverluſt hatte geſtern Abend
ein hieſiger Tapezierer zu erleiden, indem ihm von ſeinen Bru
der zwei Meſſerſtiche in das Hinterhaupt und die Naſengegend
beigebracht wurden. Bei Bedienung einer Dreſchmaſchine ge
rieth der Arbeiter S. aus Möllendorf in das Getriebe derſelben
und erlitt an der linken Hand derartige Verletzungen, daß ihm
dieſelbe in der Klinik abgenommen werden mußte. Jn das
gen. Inſtitut brachte man auch einen Stellmachermeiſter aus

undorf, welcher einen Beinbruch erlitten hatte.
Kleinere Notizen. Am Freitag wurde der

Hilfsrangirmeiſter Heinicke in Giebichenſtein am Nordende des
5 ückſchieben von 3 Wagenhieſigen Rangirbahnhofes beim Zurückſchi 3 Wage

erſten Gleiſe der Weſtſeitedurch die Rangirmaſchine nach dem

Frledigung des Prozeſſes, das Bedürfniß der Richter,

von einem Wagen gefaßt und unter dieſelben geworfen. Heinicke
gerieth hierdurch unter die Maſchine und wurde von derſelben
ca, 8 Meter fortgeſchleift. Derſelbe erlitt bedeutende Kopfver-
letzungen und den Bruch von 2 bis 3 Rippen. Der Commis
einer hieſigen Cigarettenfabrik hat Außenſtände des Geſchäfts
in Höhe von ca. 100 Mk. eingezogen und in ſeinem Nutzen ver
wendet. Da er wegen eines gleichen Vergehens ſchon früher
einmal beſtraft iſt, wird jetzt eine empfindliche Strafe nicht aus
bleiben. Seit längerer Zeit treibt ein Menſch außerhalb Halle,
namentlich in und um Giebichenſtein herum ſein Unweſen inſo
fern, als er Schulkinder S t und mit unſittlichen Anträgenbeläſtigt, auch ſchon mehrfa chätttch angegriffen hat. Hoffent-

lich aber wird ihm nunmehr das Handwerk gelegt, da er er-
mittelt iſt. Der kommunale Verein Süd und Weſt hält
am Dienstag den 8. Nov. Abends 8 Uhr im Paradies eine
Verſammlung ab. Der III. kommunale Wahlbezirks-
Verein hält am Mittwoch den 9. Nov. Abends s Uhr eine
außerordentliche Verſammlung in Gieſecke's Gaſtwirthſchaft ab.
e Eine Anzahl Gewerbetreibender, welche Gasmoötoren-
betrieb haben, ſind beim Magiſtrat um Ermäßigung des
Preiſes für aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu entnehmendes
Gas eingekommen. Zur Zeit liegt das Geſuch dem Kuratorium
des Gas und Waſſerwerkes zur Prüfung ob. e Die
ſtädtiſche Feuerwehr hält nächſten Sonnabend Nachmittag
auf dem Roßplatze eine Generalvorſtellung ab, wie ſolche all
ich einmal geſchieht. Nach dem findet im „Hofjäger“ eine
Feſtlichkeit ſtatt.

StadtTheater.
Wilhelm Tell.Dies Schauſpiel unſeres genialen Dichter-Propheten, 1804

ein Jahr vor ſeinem Tode erſchienen, iſt deſſen letztes großes
Werk. Jn unnachahmlicher Anmuth und Vollendung der Formführt Schiller uns ger den auf ſittliche Kraft begründeten Sieg

der Freiheit vor. Das Stück iſt deshalb das volksthümlichſte
von all' ſeinen volksthürmlichen Werken geworden. Selbſt in
den idylliſchen Thälern der Schweiz, in welchen das Theater
ſonſt keine Heimſtätte beſitzt, wird es häufig bei feſtlichen An
läſſen von Kunſtlaien auf offenem Felde aufgeführt, und die
Hirten der romantiſchen Berge ſtrömen ihm andächtig zu, wie
der gläubige Deutſche den Lüther-Feſtſpielen. Seine Wirkung
iſt ſo urkräftig zündend, daß ſogar die mangelhafteſte Darſtell-
ung den gewaltig nachhallenden Eindruck nicht völlig zu ver-
wiſchen vermag, wenn nur die Worte der Dichtung zu ver-
ſtändlichem Vortrage kommen.

Nicht gern verſtehen wir uns zu einem Referat über die
hieſige Aufführung, die erſte in der laufenden Saiſon. Zwar
haben wir über manches Gelungene zu berichten, entdeckten aber
daneben auch ſo Verfehltes, daß wir bei der krankhaften Em
pfindlichkeit, die im Stadttheater-Büreau vorzuherrſchen ſcheint,
ſchon im Voraus wiſſen, dort wieder mißdeutet zu werden
und unverſtanden zu bleiben.

Selbſt davon abgeſehen, gehört die Thätigkeit eines Theater
berichterſtatters zu den undankbarſten Aufgaben, die man ſich
denken kann. Ließe er die h ein als gerade gelten und
tutete die lärmſchlagende Lobpfeife, ſo ſchädigte er die Kunſt
und verletzte den verſtändigen Theil vom Publikum, welches
an ihm eine ungedruckte, aber um ſo ſchärfere Nachkritik üben
würde. Exewpla sunt odiosa. Nimmt er ſeinen Beruf ernſt,
empfiehlt er die auffälligſten Mängel gewiſſenhaft der Aus-
beſſerung, ſo macht er ſich juſt diejenigen zu bitteren Feinden,
die alle Urſache hätten, ihm für ſeinen, in ſchonender Milde er
theilten. Rath dankbar zu ſein. Würde der Unterzeichnete das
Intereſſe der dramatiſchen Kunſt nicht jeder anderen Rückſicht
voranſetzen, ſo hätte er längſt aufgehört, im diesjährigen Ent
wickelungsgauge des erh. an unſexem Stadttheater fer
ner noch ein für ſeine Feder paſſendes Objekt zu erkennen.

Die von Herrn Direktor Heinrich Jantſch geleitete Jn
ſcenirung Wilhelm Tells“ verdient Lob, obgleich zu unſerm
Bedauern am erſten Spielabend nicht ein durchweg glücklicher
Stern über derſelben waltete. Der Uebelſtand, daß beim Auf
brauſen des Vierwaldſtätterſee's, in der erſten Scene, auch das
Gebirge der Hintergrunds-Proſpekt in wellenförmige Be
wegung geräth, wird bei den Wiederholungen wohl vermieden
werden. Der Eintritt der Nacht gegen den Schluß der erſten
Scene iſt ebenſowenig in Schillers Dichtung begründet, als die
Nacht bei Beginn des vierten Aufzugs. Zwar wüthen in beiden
Scenen Sturm und Ungewitter, aber muthmaßlich galten ſchon
zu Tells Zeiten die ewigen Naturgeſetze, laut welchen derlei
Elementarereigniſſe auch bei Tage vorkommen. Die Rüttli-Scene
im zweiten Aufzuge war ebenfalls allzu dunkel geſtellt. Der hier
vorgeſchriebene Mondſchein ſoll durch das von der tagenden Ver
ſammlung angezündete Feuer mehr verſtärkt werden und die
Perſonen in deutlicher erkennbare Beleuchtung ſtellen. Der
Theaterbeſucher will im Schauſpiel nicht blos hören, ſondern
auch ſchauen. Uebergroße Verfinſterung des Schauplatzes da, wo
ſie nicht unumgänglich von der dramatiſchen Handlung bedingt
wird, bleibt immerhin eine problematiſche Ausſchmückung.
Ueberhaupt erwies ſich an dieſem Abend das elektriſche Licht
mitunter recht oppoſitionell. Wiederholt verſagte es in Ver
wandlungen bei offener Scene a tempo den Dienſt und ſtellte
die neue Dekoration erſt einige Sekunden oder gar Minuten zu
ſpät in die richtige Beleuchtung. Ob dies einem Verſehen des
Beleuchtungs-Jnſpektors oder einem Fehler der elektriſchen
Maſchinerie zuzuſchreiben ſei, wiſſen wir nicht, empfehlen aber
den Mangel zur Abbeſtellung. Extemporiſirte Licht-Metamor-
phoſen, wenn auch nur als Jntermezzi zwiſchen zwei Scenen
auftauchend, tragen niemals zur Stärkung der poetiſchen Jlluſion
des Publikums bei. Daß in „Wilhelm Tell“ eine beſonders
zahlreiche Statiſterie auf die Bretter geſtellt wird und ſich mit
unter recht lärmend Geltung verſchafft, iſt an und für ſich nicht
zu tadeln. Hier iſt das Volk in der That der Mitträger der
Handlung und drängt ſich als ſolcher mit Recht manchmal in
den Vordergrund. Nur darf hierdurch das Verſtändniß nicht
geſtört werden. Dies aber war am Schluß der erſten Scene,
vom Auftreten der landenbergiſchen Reiter bis zur Verwand-
lung der Fall: unter dem allzulauten Lärm, der hier ſchon
wegen der noch halb reſignirenden Trauerſtimmung nicht einmal
recht am Platze iſt, verhallten die letzten elf Verſe ſpurlor.
Ebenſo zu Anfang des fünften Aufzuges die erſten fünfund-
zwanzig Verſe bis zu Walter Fürſt's Worten: „Jch kann ſie
nicht mehr halten“. Richtigere Eintheilung, ſo daß die zum
Verſtändniß des Geſchehenden abſolut nöthigen Reden der
Acteurs in kurze Zwiſchenpauſen fallen, iſt ſehr zu empfehlen.

Unpaſſende Rollenbeſezungen, für die hoffentlich nicht wieder
die zwei Kapellmeiſter und die zwei Regiſſeure der Oper
ſammt dem Regiſſeur der Poſſe ihre „Solidarität“ verpfänden
wollen, ſcheinen leider zu den Gewohnheitsſünden der dermaligen
Direktion zu gehören und unter dieſer Kurzſichtigkeit der Ober-
leitung wird es einem Theile des Perſonals wohl unmöglich
bleiben, ſich die Gunſt des Publikums in dem Grade
zu erringen, der ihm bei ſachlich richtiger Stellung nach Maß
gabe ſeiner Fähigkeiten vorausſichtlich erreichbar wäre. Auch
litt der mit Wilhelm Tell“ zu erzielende Total- Eindruck
ſchon weſentlich unter dem wieder ſo ſtörend gewordenen Miß-
griffe; und ſchließlich wird der Hauptſchaden auf die Theater-
Caſſe ſelbſt zurückprallen, denn: perpetuirlich unzureichende Ve-
tretung von Hauptfächern nimmt kein Theaterpublikum auf
die Dauer mit Lammesgeduld hin, beſonders dann nicht, wenn
die hinreichenden Kunſtkräfte vorhanden und vom „urtheils-
fähigen Theile der Theaterbeſucher bereits als ſolche er
kannt ſind. Wir ſprechen alſo nicht minder im wohlverſtande-
nen Jntereſſe der Direction ſelbſt, als in dem der Kunſt, indem
wir hiermit Herrn Schauſpieldirektor Heinrich Jantſch noch-
nal vor ſeiner eigenen angekränkelten Experimentirſucht und vor
ſeinen perſönlichen Launen als vor den zwei gefährlichſten
Feinden der Direktion eindringlichſt warnen. Zwar wollen wir
ihm nicht als etwaigen Mißgriff verbuchen, daß er den Reichs
vogt Geßler dem Charakter- Liebhaber Erich Schmidt, und
den Helden-Greis Attinghauſen dem Charakter- Darſteller
Adolf Müller dieſe beiden, in ihrem eigentlichenMi
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Sprotte, der unbeſchäftigt blieb, in der Titelrolle
alterniren laſſen zu wollen! Wir ſetzen voraus, daß Carl

riedau ſelbſt uns beiſtimmen muß, wenn wir ſeinen Stauffacher
r eine ungenügende Leiſtung erklären. Auch liegt darin durch

aus kein ihn treffender Tadel. Der als Charakter-Komiker
ehr wackere Künſtler hat mit großem Fleiße aus der, ſeinerndividualität p fern liegenden Rolle alles ihm Mögliche red

lich gemacht und kann ja nicht dafür, daß er ſich auf Com-
man do bloßſtellen mußte. Das Arrangement der Ein-
leitungsſcene dünkt uns wenig ſtimmungsvoll. Der Hirt und
der Alpenjäger ſtanden, ihr Stichwort erwartend. dem Publi-
kum ſichtbar ſchon da, während ihr Geſangsvorgänger noch nicht
geendet hatte. Das nahm ſich aus wie in einem Concertſaal
und verwiſchte den Charakter der NaturScene. Nach Schillers
IJntention ſteigen Hirt und Alpenjäger vom hohen Gebirg
herab beginnen ihren Geſang in der Ferne und werden erſt im
Verlaufe deſſelben auf der Bühne rechts und links ſichtbar.
Für ihr verfrühtes Auftreten liegt eine ſchwache Entſchädigung
in dem Umſtande, daß ſpäter der Darſteller des Wilhelm Teil
ſelbſt ſein Stichwort zweimal um mehrere Sekunden verpaßte
und zu ſpät eintrat. Auch das Arrangement des Schluſſes
vom zweiten Aufzuge war verfehlt. Die Verſammelten dürfen
ſich erſt zum Abgehen umwenden, wenn Stauffacher ſeine letzte
Rede, die mit voller Heldenſtimme an Alle zu richten iſt, be
endigt hat. Carl Friedau richtete, während Alles ſchon hinweg
lief, dieſe Rede ſo, als ob er noch eine Axt von geheimem Auf
trag zu ertheilen hätte, mit gedämpfter Stimme nur an ein
paar Perſonen. Das bricht der ganzen Rüttli-Scene, die ohne-
hin ſchon unter dem ſchwachen Vortrage ihres Haupthelden
empfindlich leidet, die zündende Spitze vollends ab. Doch iſt
auch dies wahrſcheinlich nicht ein Verſehen unſeres Charakter
Komikers, ſondern der Regie. Zur Beſprechung der Dar-
ſteller übergehend, befinden wir uns wirklich in einer veinlichen
Verlegenheit bezüglich des Trägers der Titelrolle. Wir haben
in all unſeren bisherigen Referaten bewieſen, wie gerne wir
Herrn Direktor Jantſch Anerkennung zollen. Wir enlſchul
digten ſogar aufs Liebevollſte ſeinen hochgradigen faux pas in
der ſonderbaren Compilation aus dem „Baner als Millionär“
und „Alpenkönig und Menſchenfeind“. Wir zollten ihm, ſobald
er jene Verunſtaltung des faſt klaſſiſch zu nennenden Wiener
Volksdichters durch Wiederherſtellung des urſprünglichen Tex-
tes verbeſſerte, das Lob, einer unſerer tüchtigſten Darſteller
Raimund'ſcher Charaktere zu ſein. Wollten wir aber heute
beifügen, daß auch ſein Wilhelm Tell eine gelungene Leiſtung
ſei, ſo müßten wir offen geſtanden eine Lüge niederſchrei
ben. Wie wir hören, gab ar in der vorigen Saiſon
den Wilhelm Tell zehn Mal bei gut beſuchtem Haus.
Er hat ihn damals wohl etwas anders geſiegt ſonſt
ſah wir unerklärlich, wie in der ſo intelligenten Univerſitäts-
tadt Halle ſolch ein Tell genügen konnte. Das iſt nicht mehr

Schillers Held, nicht der poetiſche Naturſohn der freien
Berge. Wir ſehen bei Begründung unſerer Anſicht gänzlich ab
von dem ſich zu regliſtiſchen Charakterrollen beſſer als zu
idealiſirten Heldengeſtalten eignenden Organ; ebenſo ſehen wir
ab von der durchweg unreinen, an den Wiener Dialekt gemah-
nenden Ausſprache der Vokale: auch die Auffaſſung der Rolle
halten wir für verfehlt. Jantſch gibt den Tell bedacht, brütend.
Jm Widerſpruch mit den klaren Worten des Textes wird er
von der Apfelſchuß-Scene an ſogar larmoyant und erzeugt
dadurch den Eindruck, als ob er nicht einer Großthat zur
Rettung des Vaterlandes, ſondern einem faſt aus perſön-
licher Rache zu verübenden „Mord“ entgegen ſchreite.
Die Erzählung ſeiner Seefahrt und ſeines Entſpringens
aus dem Herrenſchiffe will viel r lte und raſcher vorge
tragen ſein, denn ſchon hier ſteht ſein Entſchluß längſt felſenfeſt
und ſein Jnnerſtes drängt ihn unwiderſtehlich weiter fort, der
„hohlen e zu, die er erreichen muß, ehe der Reichsvogt
ihm entwiſcht. Zum Vortrage des berühmten Monologes darf
er nicht eintreten wie Jemand, der eben gemächlich aus demKaffeehauſe oder aus der Weinſtube herbeiſchlendert Tell iſt

haſtig über Berg und Thal geeilt, und kommt faſt athemlos.
Auch erzählt er hier nicht in J Tone d über
ſtandenen Leiden, ſondern ſtellt ſich ſelbſt nochmal die voll
wichtigen Gründe für das rit ſeines Entſchluſſes vor Augen.
Wir bedauern dem Schaufpieldirektor unſeres Stadt
theaters dieſe Winke geben zu müſſen. Einzelne hübſch nd
verſtändig geſprochene Stellen bieten keinen Erſatz für e
durchweg verfehlte Charakteranlage. (Schluß folgt.

Georg Köberle.

Lohengrin.
Die dankeswerthe Gelegenheit, den Kammerſänger Guſt.

Memmler geſtern wieder einmal in der Titelrolle in Wag-
ner's „Lohengrin“ hören zu können, giebt uns Veranlaſſung,
der geſtrigen zweiten Wiederholung dieſer Oper, die vor faſt
ausverkauftem Hauſe ſtattfand, eine kurze Beſprechung zu wid-
men. „Lohengrin“, die vollendetſte Text- und Tondichtung
des großen Meiſters, „deren Harmonien einer anderen Welt zu
entſtammen ſcheinen und deren Töne Sphärenklängen gleichen“,
zeichnet ſich vor Allem durch dramatiſche Lebendigkeit, feinſte
muſikaliſche Characteriſtik und edles Jnſtrumentalcolorit aus.
„Alles verbindet, verkettet und ſteigert ſich, Alles iſt mit dem
Sujet aufs Engſte verwachſen; es iſt die durchdachteſte aller
Jnſpirationen!“, ſo lautet das Zeugniß, welches Altmeiſter
Liszt dem „Lohengrin“ gab. Jnm Allgemeinen kann der
geſtrigen Lohengrin Aufführung ein warmes Lob nicht verſagt
werden, ein Lob, das wir um ſo lieber zollen, als wir nicht
immer in der Lage waren, an Wiederholungen anderer Opern
gleich gute Fortſchritte anerkennen zu können. Gleich das Vor
ſpiel zur Oper mit ſeinen ungemein mannigfaltigen Jntervall-
Bewegungen der Figuren wurde von dem Orcheſter in faſt voll-
endeter Gleichmäßigkeit und überaus zart nuancirt wiederge-
geben. Herrn Kapellmeiſter Krzyzanowsky wollen wir mit
unſerm Danke dafür aber zu bedenken geben, daß die an ver-
ſchiedenen Stellen allzuleiſe Jntonation den Abſichten des Com-
poniſten nicht entſpricht, denn Meiſter Wagner hat ſeinen Willen
klar dahin ausgedrückt, daß Effecte, die durch ein „überleiſes
Piano'“ erzielt werden, zu vermeiden ſind. Das Jntereſſe
des Hörers wird immer zumeiſt den beiden Hauptperſonen der
Handlung, Lohengrin und Elſa, zugewendet ſein. Unſer Gaſt-
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Aalesohes Stadt Theaver.
Montag, den 7. November. Beginn 7 Uhr.

54. Vorſtellung. (43. im Abonnement. Blaue Karten.)

Ber Freischütz.
Romantiſche Oper in 4 Akten von Fr. Kind.

Muſik von Karl Maria von Weber
Ottokar, regierender Graf Dr. H. Niemeyer.
Kuno, gräflicher Erbförſter Georg Schaffnit.
Agathe, ſeine Tochter Enmilie Lange.
Aennchen, eine junge Verwandte Zgnes e
Kaspar, erſter zert Adolf Utkner.a ar, erſter Jägerburſche d l ne
Max, zweiter Raimund Czerny.Samiel, der ſchwarze Jäger Adolf Pfeiffer.
Ein Eremit Emil Hettſtedt.
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Heldenkenor Guſt. Memmler verkörperte den Gralsritter
ohengrin in Spiel und Geſang ganz in dem von dem Dichter

Componiſten in verſchiedenen Schriften r Sinne
der Dichtung. Wo der geſangliche Vortrag überall dem Jnhalt
des Textes ſo akkommodirt erſcheint, kann jeder Tadel verſtum-
men. Das „Mein lieber Schwan“ im dritten Acte iſt aber
richtiger dem Schwane, nicht dem Publikum zugewendet am
Platze. Nur Gutes iſt von Alexandra Mitſchinèr zu be
richten, die der Elſa durch rechtes Maß im Vortrag und dra
matiſch belebten Geſang Leben und Seele verlieh. Jhre Fort
ſchritte in der Ausſprache des Textes ſind geradezu erſtaunlich.
Carrie Goldſticker weiß die dämoniſch leidenſchaftliche
„Ortrud“ in jeder Lohengrin Auffünrung mit neuen Schön
heiten auszuſtatten und verſteht es meiſterlich, der im Rahmen
der Handlung nicht allzu dankbaren Partie das Intereſſe zuzu
wenden. Solch' hochdramatiſche Partie iſt das eigentliche Feld
dieſer Künſtlerin. Auch Emil Hettſtedt's „Telramund“ er-
ſchien uns diesmal ſorglicher ſtudirt, und zudem war ein den
Geſang veredelndes Maßhalten angenehm bemerkbar. Jm
Dnett mit Ortrud vor Elſa's Erſcheinen auf dem Balkon hätten
wir im Jntereſſe der Wirkung des anisono etwas mehr Zurück-haltung gern gehabt. Adolf Uttner hatte ſeinen guten Tag,
und das bedeutete für die Partie des Königs von ſelber eine
gute Leiſtung. B. Wankmiller vermag uns als Heerrufer
nicht völlig zu befriedigen; er wird in einer ſeiner Stimme
paſſender gelegenen Partie Beſſeres leiſten können. Die Quar-
tette der Edelknaben und der brabantiſchen Edlen zeigten eine
gewiſſe Unſicherheit, die ſich durch Nachſtudium beſeitigen laſſen
wird. Eines recht gründlichen Nachſtudiums bedürfen aber un-
abweisbar nothwendig die Chöre. Namentlich die Männer-
chöre (ein recht vorlauter und ſehr unreiner 1. Tenor ſei be-
ſonders erwähnt) waren ſo unſicher, auseinander und unrein,
daß es uns ſchwer wird, zu ſagen, welcher der Chöre eigentlich
am ſchlechteſten ging. Raummangel verbietet uns, auf die
wieder bemerkten verlangſamten Tempi z. B. im Recitativ des
Telramund im 1. Acte, im Gebet des Königs daſelbſt, die den
Chor „Geſegnet ſoll ſie ſchreiten“ einleitende Muſik im 2. Acte,
im Recitativ des Lohengrin „Jn weiter Ferne“ im 3. Acte u.
A. m., des Nöheren einzugehen, obwohl uns gerade in dieſer
Beziehung unwiderlegliche Beweiſe zur Verfügung ſtehen. Die
Berechtigung des Anbringens einer den Lohengrin augenſchein-
lich befremdenden Generalpauſe im Orcheſter im Finale des
2. Actes (als Lohengrin und Elſa eben die Schwelle des Mün-
ſters betreten) dürfte ſehr zweifelhaft ſein. Augenſcheinlich
hatte ſie ihren Grund darin, daß vom Kapellmeiſter nicht das
Zeichen zum Beginn des Orgelſpiels im Münſter gegeben
wurde, nach deſſen Erklingen erſt das Orcheſter einzuſetzen
hat. Ganz vorzüglich war durchgängig d. s Orcheſter.
Daß die Fanfarenbläſer auf der Bühne kaum zum Anhören
und überdies herzlich ſchlecht einſtudirt waren, daß Ortrud und
Telramund zu Beginn des zweiten Actes erſt mit dem Auf-

ehen des Vorhangs auftraten, während ſie doch auf den
Stufen, des Münſters ſitzen ſollen, (wie unverſtändlich ſind
ſonſt die Textworte: „Erhebe Dich, Genoſſin meiner Schmach,
der junge Tag darf uns hier nicht mehr ſeh'n Daß Ortrud
während Elſa's Geſang vom Balkon eine Zeit lang von der
Bühne verſchwunden war, daß der König und Lohengrin im
zweiten Acte kaum noch rechtzeitig für ihre Ausrufe auf der
Scene erſchienen, daß der König während des Brautchors fehlte,
während er doch Lohengrin und Elſa ins Brautgemach ge-
leiten ſoll, daß von den 8 Edelknaben ſich 2 am Abſingen des
Brautchors betheiligten, die anderen 6 aber theilnahmlos ver-
harrten, daß der Brautchor, hinter der Scene zu laut ver
klungen: das Alles ſind Kleinigkeiten, die aber die Wirkung des
Enſembles ganz erheblich beeinträchtigen. Die Leichen fangen
übrigens an, auf unſerer Bühne recht lebhaft zu werden. Schon
im „Tannhäuſer“ ließ neulich die todt auf der Bahre liegende
Eliſabeth ganz bedenkliche Lebenszeichen bemerken, weil Tann-
häuſer ſeinem Schmerze gar zu „ergreifend“ und „erſchütternd“
(im eigentlichſten Sinne des Wortes!) Ausdruck verlieh. Der
todte Telramund aber richtete ſich geſtern ſogar auf, vermuth-
lich in der Abſicht, ſich der Anklage des Lohengrin gegenüber
vor dem Könige zu vertheidigen. Was Wunder, daß das Pub-
likum die dadurch geſchaffene Situation lächerlich fand und ſich
auf Minuten aus der gerade für das Finale des 3. Aktes noth-
wendigen ernſten Stimmung herausreiden ließ.

Ewald Schulze.
Wegen plötzlicher Erkrankung von Frl. Gold-

ſticker gelangt heute „Der Freiſchütz“ ſtatt der
„luſtigen Weiber“ zur Aufführung.

Aus aller Welt.
Der Mops in der Theater loge. Jn einer der letzten

Vorſtellungen, welche heuer im Mödlinger Sommertheater ver-
anſtaltet wurden, machte ein Mops außerordentliches Aufſehen.
Das niedliche Thier ſaß allein in einer Loge des Theaters und
ſah mit einem ſeiner Poſition würdigen Selbſtbewußtſein bald
auf die Bühne, bald auf die Zuſchauer im Parkett unten, die
ihm in ihrer Zuſammengepferchtheit auf den engen Sitzen offen-
bar recht jämmerlich vorkamen. Obwohl ſich nun die Darſteller
redlich Mühe gaben, das Publikum in Spannung zu erhalten

die Konkurrenz mit dem Mops wurde ihnen doch im hohen
Grade gefährlich, denn das niedliche Thier zog durch ſein
Aeußeres die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Der Mops
trug nämlich ein breites ſilbernes Armband um den Hals, an
ſeinen Vorderfüßen, die er zeitweilig auf die Logenbrüſtung
legte, erglänzten goldene, mit Steinen beſetzte Bracelets und
obendrein geſtattete ſich das Hundevieh eine damals in Mödling
unerhörte Freiheit: Er trug, trotz des eben erlaſſenen Verbotes,
keinen Maunlkorb. Die Mödlinger Polizei eruirte als Eigen-
thümerin des Mopſes die Schauſpielerin Frl. W.; doch wußte
ſich dieſelbe der polizeilichen Vorladung zu entziehen. Dieſer
Tage nun wurde durch den Mödlinger Polizei-Kommiſſär
Vaher der Aufenthalt des Frl. W. in Wien in der Gußhaus-
ſtraße entdeckt und die Dame wird ſich nächſter Tage wegen
des „Hundeſcherzes“ vor dem Mödlinger Bezirksgerichte zu ver-
antworten haben.

Halliſcher Tages Kalender.
Dienstag, den 8. November:

Kgl. Univ -Bibl. v. 8—1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt-
ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. ab-
genommen. Muſenm der Prov. Sachſen für h imathl Geich
u. Alterthumskunde: v. 11-1 Uhr. Vörſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengbände. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 1 von 8--12 u. von 26 Uhr. Volks hititis-
thek: von 7—-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Leohrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
C uh: Abds. 8 im „Deutſchen Hof. Arends'ſcher Stene
grabhen-Verein: Abds. 8 Uhr im Café Eberhardt. Sang
u Klang: Abends 8—10 im „Kronprinzen“. Geſangv. AÄrcon:
Ab. 8 in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher Zitber-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.-“Club: Fahrübung Freybergs-
arten. Aich- und Waaggeaunt von 8-12 und 26
ühr. Botaniſcher Garten: 6—12 und 1--6 Uhr. Städti-
che Anftalt für Arbe tanaqtzweiſung, Jnſpektor Merten.

Arbeitsanſtalt. Verpflegungsftation J. für freinde Reiſende:
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: „Mauergaſſe 6 b.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

alle 6. Novbr. 1.68.7. Novbr. 1.681
rotha. 1.38 13 hegeStraußfurt 4 Rovbra 5. 0.83] 0,02

e.

Magdeburg (4. Novbr. 0.875. Novbr. 0.69) 0,18
Dresden 1.631 1601 l 08Außig -0521 062]

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 7. ovember 1887.

Preugiſ Ter urr onde be
reußiſche Conſols Diskont Il 95.60.wegen w. r erente 80.75. uſſiſche Anleihe v. 1880 80.10. Oeſterr.trat bahn 864.-. Oeſterr. Credit-Actien Wede er

chwach.
Berliner Getreide-Börſe.

Weizen November-Dezember 159,50. April-Mai 167.- flau.
Roggen: November- Dezember 119,20. Dezember-Januar 120.50

April-Mai 126.50 flau.
Gerſte: loco 100--180.
Hafer: November-Dezember 98,75.
Spiritus: loco verſteuert 99.50. November-Dezember 98.60.

AprilMai 101.60 ermattet.
Rüböl: loco 48.20 November- Dezember 48.--. April-Mai 49,30

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 8. November.
Wind ſchwach, ziemlich heiter, trocken und kühl.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Zürich, 6. November. Bei v. Ehrenberg wurden

ſorgfältige Detailpläne von Weſel gefunden mit ſpezieller
Berückſichtigung der Angriffsgelegenheiten. Er geſtand die
Abſicht, dieſelben an Frankreich zu verkaufen.
Paris, 6. November. Die Kommiſſion des Senates hat

ſich für die Annahme der Konverſionsvorlage ausge
ſprochen. Die Berathung wurde auf Montag feſtgeſetzt.

Petersburg, 6. November. (IJndirekt) Die Polizei ent
deckte am 28. v. M. im Hauſe Nr. 22 der erſten Kompagnie des
Jsmailowskiſchen Regiments eine geheime nihiliſtiſche Werk-
ſtätte, in welcher ſich aber beim Erſcheinen der Poliziſten nur
ein Mädchen Namens Mina Lirſchitz befand. Beim Erblicken
der Poliziſten nahm dieſelbe Giſt und ſtarb am 30. v. M. in
der Obuchow'ſchen Heilanſtalt, wohin ſie nach der Vergiftung
gebracht wurde. Jn der Werkſtätte fand die Polizei mehrere
Setzerkäſten mit, ruſſiſchen Lettern, ferner Druckfarben und an-
a DruckereiUtenſilien, ſowie zahlreiche revolutionäre Schrif-
en vor.

Sofia, 6. November. Heute Vormittag traf die
erſte Lokomotive auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Dem
anläßlich dieſes Ereigniſſes ſtattgehabten Banket, an welchem
400 Perſonen theilnahmen, wohnte auch der Prinz Fer
dinand bei.

Kairo, 6. November. Telegr. des Reuter'ſchen Bu
reaus). Mit Rückſicht darauf, daß die neueſten Nachrichten
aus Wady Halfa friedlicher lauten, wurde ein Theil der
dorthin beſtimmten Verſtärkungen zurückgehalten; indeſſen
ging ein aus Eingeborenen gebildetes Bataillon Gensdarmen
heute nach WadyHalfa ab.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: eſerdalteus Dr. Richard Hamel für Politit,
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald
Schulze für Lokales Provinzielles und Theater: Louis Lehmann für den

Handels Vörſen- u. Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion ift geöffnet von 5, Uhr Morgens an. Der Ehefredalteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm, zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Ehzefredaktion. Die Expedition (Jnferaten-
annahme und Sefchäftsangelegcnbeiten ift offen von 7 Uhr Vorm. bit 7 Uhr Abend,

MWin Günstling der FVraueite Wir wissen dass es
schwer hilt, sich die Gunst der Frauen zu erwerben, aber wenn
sie einmw l erworben auch nicht leicht wieder verloren wird.
So sind hente die Apotheker R. Brasdt's Schweizerpillen fast
allein dasjenige unter den abführenden Mitteln welches bei
den Frauen Gnade gefunden und von denselben mit Vorliebe
wegen ihrer angenehmen absolut sechmerzlosen Wirkung an-
gewandt wird. Erhältlich à Schachtel 1 in den Apotheken
und acht man etets auf den Samenszug R. Brandt's. [2305

seiner Rede Zauberftass rühmt Gratchen als einen
Hauptvorzug ihres geliebten Vaust. Jedenfalls kann wan von
einem Zauberfluss der Kede nur dann sprechen, wenn der Ton
klar und rein ans der Keble dringt und durch keine katarrha-
lische Heiserkeit beeinträchtigt wird. Ob Goethe's PFaust
jemals heiser war, wissen wir nicht und glauben es auch nicht.
IIeute aber Kann jeder Liebhaber, der sein Gretchen bezaubern
will selbst wenn er heiser ist sich helfen. Er gehe in die
nächste Apotheke und kaufe sich Dr. R. Bock's Pectoral“.
Dieser wohlschmeckende Bonbon wird ibm alsbald die ganze
Fülle und den ganzen Schmelz seines Organs zurückgeben.
Man achte genau aut die Unterschrift Dr. R. Bock's auf der
Schachtel. Hauptdepot: Magdeburg, Löwen-Apothekoe.
Die Bestandtheile sind aunssen auf jeder Schachtel angegeven.

[2306
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Nierenleiden.
Die Funktion der Nieren beſteht in de Ausſcheidung des

arns. Sie haben die kohlenkoffhaltigen Subſtanzen des BlutesD.
v

zu ſichten und durch die Harn-Organe auszuſcheiden. Wenn die
Nieren dieſe Arbeit nicht gründlich verrichten, ſo iſt baid der
ganze Körper mit ſchlechtem Blute ngefüllt. Die Lungen und
die Haut eutfernen die Kohlenſäure ans dem Körner, die Leber
die Gallenſäure, und die Nieren die Harnſäure. Das ALſühren
dieſer Unreinigkeiten aus dem Syſteme, insbeſondere wenn die
andern ceinigenden Organe ihre Arbeit nur theilweiſe verrichten,
verurſacht den Nieren mehr Arbeit, als ſie zu überwältigen im
Stande ſind. und werden ſie dadurch überreizt oder verdorben,
beſchodigt oder entzündet. Jſt aber das Organ krank, ſo erwei-
chen die Wände der Blutgefäße und dehnen ſich aus. Dadurch
ſcheidet das Leben des Blutes ſelbſt das Eiweiß aus,
während die Unreinigkeiten, welche die Nieren durch den Urin
ausſondern ſollten, zurückbleeben. Das Blut fällt ſich nun mit
Harnſäure an, wodurch die Organe entzündet und im ganzen
Syſteme Störangen herbeigefuhrt werden. Warner's Sofe Cure
iſt das einzige bekannte Heilmittel gegen alle Nierenleiden. Recht-
zeitig, der Gebrauchsanweiſung gemäß und in hinreickenden
Quantitäten genoma en, werden die ſchlimmſten K. aukheiten dieſer
Organe ceheilt. Verkauf nur in Apotheken. Diſtrict Haupt-
Depot: Engel-Apotheke in Leipzig [2307

3 x de e
Zu ſpät erkennen oft Lungen-, Kehlkopf- und Magenlei-

dende daß ſie ihren Leiden durch rechtzeitigen Gebrauch der
so Mineral-R'iasttliean eine raſche Wendung zum
Beſſeren hätte geben können. Jumerhin haben ſogar tiefgrei-
fende Leiden durch dieſe Mineral-Paſtillen eine Linderung und
bei anhaltendem Gebrauch ſowie richtiger Diät auch Heilung
gefunden. Herr Dr. wed. Auer aus Landshut ſchreibt: Jch
habe die Sodener Tee rai-Festilica bei einer 52jäh-
rigen Kranken, welche an hartnäckigem Bronchial-Katarrh litt,
mit beſtem Erfolg angewandt. Die Kranke fand ſofort Erleich
terung, der Huſten wurde lockerer und ſeltener, der irißege
H tſchmerz iſt faſt ganz verſchwunden und der Auswurf ſehr

Gebauer-Schwetſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle.

Frl. Eliſabet

wenig. Die Verdauung iſt ſchon eine beſſere, und hoffe ibaldigſt 2 die Magenfunction ordnen zu können. i r
Urtheil des
die Schachtel.)

Familien Nachrichten.
Verchelicht: Hr. Arthur Conrad mit Marie Weil (Walden-

burg i. Sachſen, Königſtein i. Taunus). Hr. Guido Anger mit
Bertha Schlief (Leipzig, Berlin). Hr. Alexander Heilmann mit
Minna Sommerwerk (Leipzig, Neumak). Hr. Carl Greuell
mit Doris Chemnitz (Köln a. Rh., Leipzig). Hr. Ernſt Wolters
mit Dora Lipſen (Hannover). Hr. Andreas Kettemann mit
Frida Simmonſon (Hannover).

Verlobt: Frl. Emma Wolfſon geb. Wolf mit Hrn. Archi
tekt Friedrich Heine (Hannover). Frl. Henni Hapke mit Hrn.Auguſt Henze (Linden, Adelebſen) Frl. Emilie Grote mit
Hrn. Lientenant und Adjutant Stern (Hannover). Frl. Alma
Gorges mit Hrn. Kaufmann Wilhelm Telemann (Magdeburg).

Dürr mit Hrn. K. S. Hauptmann z. D. und
Referendar Paul Ackermann (Leipzig, Dresden). Frl. Lina
Heinrici mit Hrn. Hermann Schneider (Connewitz). Frl. Mar-
garethe Tänzler mit Hrn. Rudolf Cronau (Leipzig).Geboren: Ein Sohn: Hrn. Carl Jahn (Lindenau).
Hrn. Paul Hungar (Leipzig). Hrn. Hermann Goerlitz (Leip
zig). Hrn. Heinrich Wallmann (Leipzig). Hrn. Regiſtrator Lands-
berg (Hannover). Hrn. Carl Schwethelm (Hannover).

Eine Tochter: Hru. L. Levy (Hannover).
Geſtorben: Etuisfabrikant Friedrich Otto Schoenecker

(Leipzig). Königl. Landrath v. Quaſt-Radensleben (EstiSchebr
i. Klein-Aſien).

Amtliche Bekanntmachung.
Polizei-Verordunng.

Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei-
Verwaltung vom 11 März 1850 und des 862 der neuredigirten
Kreisordnung vom 19. März 1881 (Geſep-Sammlung Seite 179)
wird unter Zuſtimmung der Gemeinde- Vertretung für den
Umfang des hieſigen Gemeindebezirkes Folgendes verordnet:

Jedes Gehöft muß mit einer dem Bedürfniß entſprechend
großen maſſiv ausgemauerten Aſchengrube mit feuerſicherer
Decke und feuerſicher verſchloſſenen Reinigungsöffnung verſehen
ſein. Die Aſchengrube iſt dergeſtalt zu halten daß ſie jeder-
zeit die Aſche aufnehmen kann. Die Nichtbefolgung zieht neben
dem geſetzlichen Zwangsverfahren Beſtrafung bis zu 9 bei
Unvermögen verhältnißmäßige Haft nach ſich.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft und hebt die Verordnung vom 6. April 1876 (Halle'ſches

Tageblatt 1876 Nr. 89) auf. [2303Giebichenſtein, den 1. November 1887.
Der Amts-Vorfſteher.

Stridde.

BMät ung eäßh h.Große trockene Lagerräume an der Schiffſaale (Kette) und
an der Vahn mit Schienenverbindung. „[889

August Wann. Halle a'S., Producten u. Spedition.

Verein für Erdkundos.
e Sitzungam Mittwoch, den 9. d. M. Abends um 8 Uhr im

Fötel zum Hrou prinz
Vortrag des Herrn Privardozent Dr. Taschenberg: Viider

nd Vevachtungen ans Helgoland.

2326) a irenbotr.

rztes. (Erhältlich in allen Apotheken à 85 Pfg.
[189

Gustav Adolf Vorein.
Am Sonntag, den 13. November cr. Abends 5 Uhr wird

in der Marienkirehe das Jahresfeſt des Guſtav Adolf-
Vereins durch einen Gottesdienſt gefeiert werden, bei welchem
Herr Superintendent Vr. Zschimmer aus Beichlingen,
vormals in Smyrna, die Predigt hält.

Alle Freunde des Reiches Gottes werden herzlich zu dieſer

Feier eingeladen. [2334Der Vorſtand. Saraa za

Frauen-Verein zur Armen- u. Krankenpſlege.
Jn den nächſten drei Wochen jeden Donuerstau und Frertag.

Nachm. 2 Uhr Vähverein in der Anſtalt, Martinsberg 14.
Unſern Weihunchtsbazar haben wir auf den 4. und

5. Dezember angeſetzt und hat Frau Achtelstetter in be-
kannter Güte uns den Saal in ihrem Hötel zur „Stacio
nom burg zur Verfügung geſtellt. Wir hoffen auch dieſes
Jahr auf freundliche Unterſtützung und ſind die Unterzeichneten
zur Empfangnahme von Geſchenken jeglicher Art gern bereit:
Frau von Voßz, Königsplatz 2, Fr. Thümmel Henriettenſtr. 13,

Fr. Bethcke, Burgſtraße 3031, Fr. Ehrenberg, Kariſtraße 4,
Fr. Girard, Geiſtſtraße 72, Frl. Hopbe, Hermannſtr. 11,

Frl. Rummel, Moritzzwinger 12, Frl. Kirchhoff, Martinsberg
12514

Der Frauen Verein zur Armen und
Krantenpflege

bittet auch in dieſem Jahre um Gaben der Liebe zum Weih-
nachtsfeſt für die Kinder ſeiner Anſtalten auf dem Martinsberg.
Von dieſen wird die Kinderbewahranſtalt von 135 Knaben und
Mädchen im Alter von 2 bis 6 Jahren beſucht, und es werden
in der Strickſchule 31 Mädchen und in der Forthilfeſchule 51
Knaben im Alter von 6 bis 14 Jahren ebenſo unentgeltlich
unterrichtet, wie 120 Mädchen in der Flickſchule Unterweiſung
erhalten. Allen dieſen Kindern, deren Eltern ſich meiſt in be-
ſchränkten Verhältniſſen befinden, ſoll durch Zuwendung von
Kleidungsſtücken, Schuhen und dergleichen eine Weihnachts-
freude gemacht werden, und damit eine ſolche erreicht werden
kann, erſuchen wir unſere Mitbürger um gütige Beiträge an Geld
und Kleidungsftücker, ſowie auch an getragenen Tuchſachen und
ſolchen Stoffen, die zu Anzügen für die Kinder umgearbeitet

werden können. 8Zur Empfangnahme der erbetenen Geſchenke ſind bereit:
Frau Paſtor Wächtlen, hinter der Ulrichskirche 1,
Fräulein Rummel, Moritzzwinger 12,
Fräulein S ähd Martinsberg 14.
Frau Banquier Zethcke. Burgſtraße 3031.

Wir werden die kleinſte Gabe dankbar annehmen und ſie
gewiſſenhaft und getreulich im Sinne der Liebe für die unſerer
Fürſorge unterſtellten Kinder verwenden.
Ter Vorſtand des Frauen-Vereins zur Armen u. Kraukenpflege.

Jm Auftrage: Emiilie Betheke [2313

qqc2ccc-- cnc h cFamilien Ugchrichten.

ob ge.Heute früh 1 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem und ſchwerem
Krankenlager unſere innigſtgeliebte Mutter und Großmutter,
die Wittwe Rosine Kufans geb. *ohröoer.Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Die frauernden Hinterbliebenen.
Troiha, Giebichenſtein u. Müncheutzolzenhauſen,

den 7. November 1887. [2342
nnSSESFür die vielen Beweiſe von Theilnahme bei dem Begräb-

iſe Jalchſ ſage ilicher Angehörigen herzlichſten Dank. J
C. Richter, Friedhofs-Jnſpector,

hierdurch Namens ſämmt
[2338
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Halle, den 7. r tDer Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mier lganblger Quellenangabe geſtattet.
r Jn Bezug auf die Berichte über die zur Beſprechung

der bevorſtehenden Stadtverordneten Wahlen in Gieſeckes
Gaſtwirthſchaft am 2. d. Mts. ſtattgehabte Verſammlung, welche
von dem Herrn Schneidemühlenbeſitzer Gräb einberufen war
und von ihm ſelbſt auch geleitet worden iſt, wird uns erläu-
ternd, beziehungsweiſe berichtigend mitgetheilt, daß der Vor-
tand des 3. kommunglen Wahlbezirksvereins über die für die

Abtheilung dieſes Bezirks aufzuſtellenden beiden Candidaten
keineswegs lange unſchlüſſig geweſen iſt, es auch nicht verſäumt
hat, mit engeren und weiteren Kreiſen der betheiligten Wähler
ſchaft Fühlung zu nehmen. Jn Vorverſammlungen und in der
am 25. v. Mts. im Glauchaiſchen Schützenhauſe abgehaltenen
allgemeinen Verſammlung, in welcherübrigens Herr Gräb, trotz der
auch an ihn ergangenen, beſonderen Einladung, wohl aus nahe
liegenden Gründen nicht erſchienen war, wurde von vornherein
ausdrücklich betont, daß der Vereinsvorſtand meine, den Schwer-
punkt der Entſcheidung über die aufzuſtellenden Candidaten in
die Verſammlung ſelbſt legen zu ſollen. Letzter wurde
mehrmals aufgefordert, aus ihrer Mitte heraus Vorſchläge zu
machen, und dies geſchah auch von verſchiedenen Seiten. Ledig-
lich dem üblichen Brauche folgend, brachte der Vorſitzende, den
Beſchlüſſen des Vorſtandes gemäß, auch die Namen „Welſch
und Rinck“ mit in Vorſchlag. Die vorgenommene Zettelwahl
ergab für dieſe beiden Candidaten ganz überwiegende Mehr-
heiten; kein Gegenkandidat fand in der zahlreich beſuchten Ver
ſammlung nennenswerthe Unterſtützung, der Name des Herrn
Stärkefabrikanten H. Nebert wurde gar nicht genannt. Welche

Erſte Beilage zu 261 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 8. November 1887.

Herr Fr. Roſch theilte am Sonnabend im Gärtner-
Verein mit, daß Isolepis pygmaea in der Regel im Warm-
hauſe kultivirt wird; bei ihm haben Pflanzen hier bis jetzt im
Freien geſtanden und 609 Kälte ohne jeden Schaden ertragen.
Jn Kalthäuſern überwintert, halten ſich die Pflanzen beſſer und
bekommen nicht ſo lange Halme. Darauf wurde über Vermehr-
ung von Daphne odorata geſprochen und betont, daß nur halb
reife Stecklinge verwendet werden ſollten. Die von altem Holze
ſtehen mehrere Monate, ohne zu wurzeln. Hierauf kam einBericht über die Behandlung der Roſe William Franeis Bennett.
zur Verleſung wonach dieſe Roſe in niedrige Gewächshäuſer,
wovon die Fenſter im Sommer abgenommen werden können,
gepflanzt werden ſoll und zwar in drainirte Erde. Begoſſen
muß ſehr vorſichtig werden beim Aufblühen der Roſen ver
langen die Pflanzen reichlich Waſſer. Eine Hauptbedingung für
reiches Blühen iſt das Zurückſchneiden des alten Holzes. Die am
alten Holz befindlichen Blumen haben ganz anderen Blumen-
bau und Farbe als die am jungen.

Mierzwinski in Halle.
Das Concert am 5. d. Mts. im „Prinz Carl bedeutet

in Wahrheit ein Ereigniß im Kunſtleben unſerer Stadt, ſtellte
ſich doch der König aller Tenöre, der kgl. preuß. und k. k. öſterr.
Kammerſänger Ladislaus Mierzwinski unſerem kunſt-
liebenden Publikum zum erſten Male vor. Bedauerlicherweiſe
war das verſammelte Auditorium nicht ſo zahlreich, wie es der
Bedeutung des Concertes und den gebotenen Kunſtgenuſſen
gegenüber wohl erwünſcht geweſen wäre. Worin der Grund
des Fernbleibens manches Kunſtliebhabers immer auch zu ſuchen:

Figuren „perpetuum mobile“ nennen möchten) bemerkbaren
Sprödigkeit der der Taſtatux entquellenden Töne der Anſchlag
der Künſtlerin oder das Jnſtrument ein Steinway'ſcher
Konzertflügel die Schuld trägt, vermochten wir nicht mit
Sicherheit feſtzuſtellen. An dem Programm wollte uns
zuerſt die Zuſammenſtellung der Komponiſten-Namen (Roſſini,
Chopin, Leſchetstzky, Paderewsky, Toſti, Moszkowsky) nicht ge-
fallen; wir ſind aber inſofern bekehrt heimgegangen, als unbe
dingt zugegeben werden muß, daß die Auswahl der Muſikſtücke
in der gebotenen Form ſicherlich am meiſten der charakteriſti
ſchen Jndividualität der beiden Künſtler entſprach. Na
alledem erblicken wir in dem „Mierzwinski-Konzert“ bezüglich
der zu erwartenden Kunſtgenüſſe die Signatur für die damit
eingeleitete Konzertſaiſon und haben dann Urſache, uns des
bevorſtehenden Winters zu freuen.

Ewald Schulze.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck wierer Original Garreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtaktet.

Schönebeck. 5. November. (Zug-Verſpätung.) Der
heutige Courierzug, welcher 6 Uhr 14 Minuten von Magde-
burg hier eintrifft, erlitt auf der hieſigen Station ein Verſpä-
tung von etwa 7 Minuten dadurch, daß aus einem Wagen
II. Klaſſe von einem Amerikaner der Carpenter Bremshebel in
Bewegung geſetzt worden war, wodurch der Zug ſofort zum
Stillſtand gebracht wurde. Hier hatte der Hankee für den
Spaß die Summe von 100.4 zu erlegen, was bei einem ſolchen
Nabob zwar keine Rolle ſpielt, ihn aber doch etwas in Auf

beſtehen. Ob der

wir beklagen Jeden, dem es nicht vergönnt geweſen iſt oder regung brachte
Abſichten nun Herr Gräb mit der ausſchließlich von ihm be der es ſich verſagt hat, den gottbegnadeten Sänger zu hören. d
triebenen Candidatur dieſes Herrn verfolgt, darüber wird Und ſo wird ſicher auch Jeder denken, we
in den Kreiſen der Bürgerſchaft wohl kaum ein Zweifel der Mierzwinskiſchen Kunſt, der ebenſo umfangreich-mächtigen, ligung ſeinen Anfang genommen

Verein „Süd und Weſt“ ſich entſchließen als beſtrickend einſchmeichelnden Stimme auf ſich verſpürt hut v

h 1Zerbſt, 5. Novbr. (Bauſchule.) Das Winterſemeſterwelcher die Wirkung in hieſiger Bauſchule hat heute unter ſo zahlreicher Vethei
nomn daß die neu hergerichteten

Schulräume bereits vollſtändig beſetzt ſind und daher für das
wird, dieſe Sonderbeſtrebungen eines von ihm bisher hat. Mit geradezu phänomenalen Stimmmitteln ausgeſtattet ächſte Jahr eine bedeutende Erweiterung beſagter Räume inlebhaft bekämpften er zu unterſtützen, bleibt abzu und in jedem Tone, obwohl zum großen Theile Autodidakt, die r werden mußte. g 3
warten. Der per
den Schreiber dieſer
daß jene erfolglos bleiben und die Wähler trags, um den Hörer zu be
der 3. Abtheienng des 3.
einfluſſen laſſen, ſon t
ihrer freien Entſchließung ſich wahren werden.

t i e Verſammlung hat auf beſte h verrathend, 3 h n Iirt t ſeineri Fi ſympathiſchen Perſönlichkeit un ahrhaft ſeelenvollen Vor- igen, 44.r r s s l e r wo halten och nie Ge- der Ortſchaft Aichheim ſtarb einer der Beſitzer eines großen
ezirks ſich durch dieſelben nicht be- legenheit, bei einem Tenoriſten ſei es auf der Bühne oder Bauernhofes: bei dieſer Gelegenheit wurde gemunkelt, daß ſich

e 20 J r 5 v 2ndern nach allen Richtungen hin das Recht im Concertſaale ſolch metalliſch-edle Klangfülle, hochausge- die Beſitzer einer Kapitalſteuerhinterziehung ſchuldig gebildete Heer ſétechſt ſchen ehe haracteriſtit macht hätten. Nun kam vor einigen Tagen ein ſtädtiſch geklei

D Meiniugen, 5. November. (Toller Schwindel.) Jn

Sonnabend Abend fand im Hotel zum „Goldenen Ring Vortrags und außerordentliche Ausgiebigkeit der Stimmmittel deter Mann und erklärte im Namen des Gerichts, es müſſe ihm
die diesjährige Generalverſammlung des hieſigen „Eisklub s“ vereint zu finden. Wir wiſſen uicht, welcher Programm-Num- alles baare Geld ausgeliefert werden. Es wurden einige
ſtatt. Nachdem dieſelbe durch den bisherigen Vorſitzenden des mer, ob der bewegten Arie des Raoul aus den „Hugenotten“, Nachbarn herbeigeholt, welche als Zeugen dienen ſollten, und

Vereins, Herrn Berghauptmaun von der Heyden-Rynſch
eröffnet war, wurde zür Wahl des diesjährigen Vorſtandes ge- „Othello“, ob der
ſchritten. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder, die Herren Berg- „Robert der Teufel der
hauptmann v. d. Heyden-Rynſch, Bürgermeiſter Schneider, ob ſolchen, die in
Gerichts- Aſſeſſor Leiſt, Apothekenbeſitzer Maxquard, Dr. phil. ſich in begeiſtertem,
Waar wurden einſtimmig wiedergewählt. An die Stelle der l ausdrückenden Bitte der dankbaren Hörer geſpendeten „Zu irrt uausſcheidenden Herren Hauptmann und Kompagnie-Chef Bock gaben“, von denen wir nur die Serenade von Moszkowsky, Handlungsgehilfe hat die nicht ganz ungewöhnliche
von Wülfingen und rigen Jor. v r ſnht traten n d d S mit von Sch un de (Letzteres S keit gehabt,

t er Generalverſammlung die lich deshalb, weil es der einzige Vortrag des großen Sängers Gri i iHerren Rentier Kreye und Lieutenant Bauer. Von den in deutſcher Sprache war) und zwei uns unbekannte (polniſche) in Briefmarken anzubetteln. Womit der induſtrielledurch einſtimmigen Beſchluß

ob der cadenzen- und trillerreichen Cavatine aus Roſſini's an Jß rilelet haſten Sieilienne ne Wirklichkeit aber ein e war, alles Geld, das in
liebenswürdiger Gewährung der

dann wurde dieſem vermeintlichen Gerichtsbeamten, der in

i ergeben; er nahm auch noch
hen e t mit um das Geld rer an die Bahnſtation

V 8 eiſendorf zu bringen, wo er verduftete.r u Ein in einem Wittenberger Geſchäft
reiſtig-

ämmtliche deutſche Konſulate auf der Erde

ewählten Herren wurde ſodann gemäß S 5 der Statuten Herr Lieder, zu welchen der Künſtler ſich auf dem Klavier ſelbſt Jünger Merkurs ſeine bezüglichen Bitten begründet hat,
herichtsaſſeſſor Rückert kooptirt. Die finanzielle Lage iſt nach kunſtfertig begleitete, verdienen. Neben ſolchem Heroen iſt uns nicht bekannt, wohl aber, daß er daraufhin ſchon
dem lichtvollen Berichte des Herrn Schatzmeiſters des Klubs,

bedingten großen Ausgaben, eine ſehr erfreuliche, da ſich noch
immer ein Reſervekapital von über

Eisbahn auf der Ziegelwieſe wurde auch für den kommenden

atte die Klaviervirtuoſin Frl. Melanie Wierzkowska aus endunc jat. Dumm iſt die JdeeMarquard, trotz der durch die Länge der vorigen Eisſaiſon Wien von vornherein einen ſchweren Stand und darf ſie es mehrere Sendungen erhalten hat. S J
i ſich deshalb umſomehr anrechnen, daß

l v als Eigenthum Vorträgen auf dem Konzertdes Vereins befindet. Die bisher von Herrn Köker gepachtete hörerſchaft abzunöthigen.

es ihr gelang, ihren jedenfalls nicht, deun wenn n ſämmtliche Konſulate,
den reichen Beifall der Zu oder auch nur die Mehrzahl darauf eingehen, dann würde

ame erfreut durch vollendete der dreiſte Bittſteller eine BriefmarkenSammlung von einer
Technik und warmen Vortrag, ſowie bei den Geſängen durch ſeltenen Vollſtändigkeit in ſo vielfachen Exemplaren erhalten,

8 9 e F Z. 9 9 p— 5 3 2Winter als Vereinsbahn in Ausſicht Aus der ebenſo diskretes wie verſtändnißvolles Accompagnement; ſie daß er damit ein Gewinn bringendes Geſchäft machen
Mitte der Verſammlung wurde der Wur ch ausgeſprochen die ragt aber im Allgemeiuen über das Niveau der hier bekanntkoſtſpieligen Eisfeſte zu beſchränken und dafür die bisher Mitt gewordenen Klavier-Virtuoſen und -Virtuoſinnen nicht hinaus. kann und weiter hat es nämlich auch keinen Zweck.

vermehren, womit
wochs und Sonntags Vormittag ſtattgehabten Eiskonzerte zu Ob an einer mehrfach, namentlich in der liebenswürdigerwei.e n arch der Vorſtand einverſtanden erklärte. geſpendeten „Zugabe“ (die wir in Unkenntniß über ihren wirk zwei Fleiſchermeiſtern in Eisleben im Beiſein des VorſtandesEine eigenthümliche Wette wurde am Freitag zwiſchen

Wir wünſchen dem Klub, daß er im kommenden Winter ſich lichen Namen wegen der ununterbrochen die größten Anforder- der Fleiſcherinnung ausgeführt. Der t erbot
gleicher Beliebtheit erfreuen möge, als in den früheren Jahren. ungen an die Fingerfertigkeit ſtellenden, perlend dahinſließenden ſich, in der Zeit von einer Stunde 4 Kälber vorſchriftsmäßig

Sijebenundzwanzigſtes Kapitel.

Aus Dora Bromley's Aufzeichnungen.

An jenem Abend weinte ich mich in Schlaf, aber als ich am nächſten Morgen
erwachte, ſchalt ich mich ſelbſt ob meines Kleinmuths und bemühte mich, meinem
Gatten ein heiteres Geſicht zu zeigen. Freilich wollte es mir ſcheinen, als ob auch
er ſich Zwang anthuen, heiter zu ſein, indeß konnte das meinerſeits auch Einbil
dung ſein und während wir nach London fuhren, vergaß ich meinen Kummer und

mit lebhaftem Intereſſe auf Viktor's Vorſchläge hinſichtlich der zu miethenden
ohnung ein. Der Umſtand, daß ein Haus, welches der Eigenthümer völlig ein

gerichtet auf ſechs Monate vermiethen wollte, meinem Gatten beſonders zu gefallen
ſchien, v mich ganz entſchieden ſah ich doch daraus, daß Viktor nicht
annahm, Waldſtetten werde uns ſür längere Zeit verſchloſſen ſein und ſo ſchlug
i vor, von der Station aus gleich nach Kenſington, wo jenes Haus lag, zu
ahren.

Das Haus gehörte einem Maler, welcher es nach ſeinem eigenen Geſchmack
hatte erbauen und einrichten laſſen er wollte dieſen Winter in Jtalien zubringen
und rig deshalb beſchloſſen, das Gebäude auf ein halbes Jahr, ſo wie es ging
und ſtand, zu vermiethen.

Die Einrichtung war vriginell und doch geſchmackvoll der Preis entprach
Viktors Abſichten und ſo waren wir bald einig. Auch die Dienſtboten übernahmen
wir mit dem Hauſe und Herr Percival, ſo hieß der Maler, traf ſofort Anſtalten,
ſein bisheriges Heim zu verlaſſen und ſich nach Italien einzuſchiffen.

Wir blieben bis zu unſerer Ueberſiedlung im Hotel Langham Viktor hatte
noch nicht wieder von unſerer Villa geſprochen und ſo ſchwieg auch ich. Der
Umſtand, daß er ſich bereit erklärt hatte, auch die Dienerſchaft zu übernehmen,
ließ mich errathen, daß Eſther Norton noch immer mit der Verwaltung unſeres
Heims betraut ſei und daß mein Gatte triftige Gründe hatte, die Angelegenheit
nicht weiter zu erörtern.

Während unſeres dreitägigen Aufenthalts im Hotel verließ mich Viktor kaum
auf Stunden; er ſchrieb viele Briefe, unter Anderem auch einen an den Profeſſor,
der noch in Deutſchland weilte und theilte ihm mit, daß er uns bei ſeiner Rück
kehr in Kenſington finden werde und fragte mich, ob ich nicht an Fräulein Trevor
ſchreiben und ſie bitten wolle, mich auf etliche Wochen zu beſuchen. Offenbar
wünſchte er, ſie ſolle mir Geſellſchaft leiſten, wenn er abweſend ſei, ich hatte mir
aber vorgenommen, den Kopf nicht Prper zu laſſen, ſelbſt wenn Viktor's Ab
weſenheit länger dauern ſollte und ſo ſagte ich ihm, ich fürchte mich gar nicht vor
der Einſamkeit.

„Und dennoch würde ich es für beſſer halten, wenn Du nicht ganz allein inLondon wäreſt, Dora,“ ſagte Viktor ernſt; „Du biſt hier völlig ſeend und Fräu-

lein Trevor's Gegenwart wäre mir eine Beruhigung. Unſer neues Heim hat ja
e ſehr gemüthliche Fremdenzimmer und Fräulein Trevor erfüllt Deine Bitte
gewiß gern.“

„Wenn Du es winnſcheſt, ſchreibe ich noch heute“, verſetzte ich bereitwillig;
Viktor dankte mir mit einem Kuß und ich ſandte meinen Brief noch an demſelben
Nachmittag ab.

Am erſten November bezogen wir die „Villa Rafaelo“, wie Herr Percival
b Haus getauft hatte und es bedurfte einiger Zeit, bevor ich mich in dem zier
ichen Gebäude, in welchem jeder Winkel Kunſtſchätze eigener Art barg und deſſen
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„Eiferſucht iſt immer unzurechnungsfähig“, meinte mein Gatte nachdenklich.
„Das mag ſchon wahr ſein und dennoch war ich, ſelbſt während ich Eife ucht

gegen die arme Edith empfand, innerlich feſt überzeugt, daß Deine Liebe nur mir
allein gehörte.“

„Und ſpäter fragte Viktor, mich forſchend anblickend.
„Später?“ wiederholte ich unſicher, „ach, Viktor, ich fürchte, ich hegte bis

et noch ein Gefühl, welches der Eiferſucht ſehr nahe verwandt war, gegen
ith.“

„Ja ich fürchtete es“, ſagte Viktor gepreßt.
„Aber das iſt ja längſt vorbei“, rief ich eifrig, „ich werde nie wieder ſo

thöricht ſein.“
„Biſt Du deſſen ſicher?“ frug mein Gatte ſanft; „eine zufällige Verkettunvon Umſtänden machte Dich eiferſüchtig auf Edith könnte nicht ein Zufall Dich

ebenſo gut eiferſüchtig auf eine andere Perſönlichkeit machen?“
„Nie niemals“, ſagte ich entſchieden. „Dein Benehmen wird mir nie

Veranlaſſung geben, eiferſüchtig zu werden.“
„Es wäre nicht das erſte Mal, daß Jemand Eiferſucht empfände, ohne

Veranlaſſung dazu zu haben“, entgegnete mein Gatte bedeutſam; „Du haſt mir
zugeſtanden, daß Du bis zuletzt eiferſüchtig auf Edith warſt und

„Aber das war vor unſerer Hochzeit“, warf ich leiſe ein, „ſeitdem kenne ich
Dich doch weit genauer und ich weiß jetzt, daß Du nur mich liebſt.

Viktor ſchwieg eine Weile und ſagte dann, mehr zu ſich ſelbſt als zu mir:
„Eine zur Eiferſucht geneigte Frau verändert ihren Charakter nicht völlig

binnen ſechs Wochen ja, ich möchte behaupten, daß dies kaum binnen ſechs
Monaten geſchieht.“

„Nun Du wirſt's erleben“, verſetzte ich lachend; „ich werde nie wieder
eiferſüchtig ſein. Wie ſollte ich auch

„Du meinſt, Du kennſt mich jetzt beſſer als früher“, fiel mein Gatte mir mit
ſeltſamer Betonung in's Wort, „und doch weißt Du nicht mehr über meinen
Charakter als vor unſerer Hochzeit.“

„Nein aber ich weiß, daß ich Dich noch weit heißer, weit inniger liebe als
damals“, ſagte ich eifrig.

„Wäreſt Du damals eiferſüchtig geweſen, wenn Du mich nicht geliebt hätteſt,
Dora giebt es überhaupt Eiferſucht ohne Liebe?“

„Nein“, mußte ich zugeben.
„Und ſomit wäre es nicht undenkbar, daß Du, nun Du mich noch inniger

liebſt, auch noch eiferſüchtiger werden könnteſt als früher.“
„Deine Folgerung mag vielleicht logiſch ſein, aber danach frage ich nichts

J fühle, daß ich jetzt über der Schwäche ſtehe, Dich einer Untreue fähig zu
auben.“

„Und gerade weil Du weniger von der Logik, als von Deinem Gefühl ge
leitet wirſt, beſteht die Gefahr, von welcher ich geſprochen“, bemerkte Viktor traurig.

Eine Weile ſchwiegen wir Beide und dann fuhr mein Gatte lebhaft fort:
„Dora ſtelle Dir vor, man gäbe Dir unwiderlegliche Beweiſe meiner

Untreue was würdeſt Du alsdann thun?“
„Willſt Du damit ſagen, daß daß daß Jemand mich glauben

machen wollte, Du liebteſt eine andere Frau mehr als mich?“ frug ich mit
ſtockender Stimme, denn ſchon die Vorſtellung machte mich ſchwindeln.



zu ſchlachten. Der Fleiſchermeiſter G. behauptete, dies ſei nichtütö 48 und verſprach im Fall, daß K. We Behauptung durch

die That beweiſe, 30 zu zahlen. K. gewann die Wette, indem
er 9 Minuten vor Ablauf einer Stunde ſeine Aufgabe löſte.

t. Jn der Jrren anſtalt zu Roda mußte vor Kurzem
ein Mann aufgenommen werden, der in dem unſeligen Wahne
lebt, er ſei der Grüne Wenzel“. Jn Folge deſſen iſt ſeinegrößte Freude, wenn er in einem grünen Mantel einherſchreiten
kann, mit einem großen grünen Blatt in der Hand. Jm
übrigen iſt er ganz harmlos. Jüngſt war dieſer Kranke ab
ſolut nicht zu bewegen, ſeine Zelle zu verlaſſen, als ſich eine
Reinigung derſelben nothwendig machte. Kein Mittel half; da
kam ein findiger Wärter auf einen rettenden Gedanken. Laut
rief er dem Jrren zu: „Der Eichle liegt im Skate!“ Freude-
n ſchritt derſelbe nun heraus, er mochte wohl geglaubt
haben, er könnte, wenn der EichelWenzel nicht im Skate liege
zeſtochen“ werden.

3 Aronomiſcher Wochen kaender
6. bis 12. Novembet 1887. Die Sonne bewegt ſich im
ichen des rpians von 230 Grad Länge und

inkt ſo weit abwärts, daß ſie am Mittwoch (9. Novbr.) eine
üdliche Declingtion von 169 51 be am S nntas erfolgt

ihr Aufgang um 7 U. 5 Min., ihr n 22 M., amSonnabend (12) der Aufgang um 7 U. 15 M., der Untergang
4 U. 13 M. und die T e nimmt in dieſer Woche von
9 St. 17 M. bis 8 St. 58 M. ab Der Mond, am 6. und
7. im Zeichen des Krebſes, am 8. und 9. im Löwen, am 10.
und 11. in der Jungfrau, äm 12. in der Waage, erreicht am
8. November (Dienſtag), 5 U. 50 M. Nachm., die Phaſe des
letzten Viertels und hat ſeinen Auf und gen derart, daß
ex uns dieſe Woche keinen abendlichen Mondſchein gewährt.
Von den Planeten bleiben Merkur und Jupiter unſicht
bar; letzterer kommt am 9. an ſeine Konjunktion mit der Sonne.
Die übrigen gehen in nachſtehender Reihenfolge auf: Zuerſt
Saturn (xrechtläufig im Bilde des Krebſes, nahe ſeinem Still
ſtande) nach 210 U. Abds. im ONO., ſodann Mars (recht
läu 8 im Bilde des Löwen) vor 22 U. Mgs. ebenfalls im
ONO., endlich Venus als ſtrahlender, jedoch an Helligkeit
langſam abnehmender Morgenſtern um 3 U. Mas. im O. Der
Mond kommt am 8. mit Saturn, am 10. mit Mars, am 12. mit
Venus in Konjunktion.

Aus dem Leſerkreiſe.
Leipzig, 6. November 1886.

Geehrte Redaktion!
Der Aufſatz in Nr. 258 Jbres geſchätten Blattes über das

Denkmal bei Lützen erwähnt eine ſchwediſche Fahne, welche
ſich ſeit der Schlacht bei Breitenfeld im Beſitze der hieſigen
(Leipziger) BäckerJnnung befindet; es wird gewiß Jhre Leſer
intereſſiren, einiges Nähere über dieſe Fahne zu hören. Sie
wurde der Bäcker-Jnnung im Jghre 1631 wegen der ſehr
reellen Verdienſte, welche ſich die Jnnung um die in derend Leipzigs ſtehenden verbündeten de e
Truppen erworben hatte, durch den König Guſtav Adolf ver
liehen und zu Pfingſten 1632 feierlich eingeweiht Sritdem
diente ſie bei zahlreichen Aufzügen, Feſtlichkeiten c. als hochge-
haltenes geſchichtliches Erinnerungszeichen, ward aber vom
Zahn der Zeit ſo übel zugerichtet, daß ſich die BäckerJnnung
nach Verlauf zweier Jahrhunderte an Karl IV. von Schwe
den mit der Bitte um Erneuerung wandte Jn der That über
andte der König Weihnachten 1842 eine Neue, ganz nach dem

uſter der alten e nur größereſfahne von prächtiger
Ausführung, welche Saperintendent Grohmann, der Haupt

er des GuſtavAdolf-Vereins, am 4. z 1843 weihete.
alte Fahne befindet ſich im Muſeum des Vereins für die

Geſchichte Leipzigs; ihr Fahnentuch enthält unter t id
mungslegende das von zwei Löwen gehaltene ſchwedifche Wap
pen und darunter das Väckerwappen die bekannte Brezel) mit
der Jahreszahl 1631, umgeben von Lorbeerzweigen. Die ſauber
in Holz geſchnitzte und Zgse ſt ghnenſpitze zeigt auf
beiden Seiten wiederum das ſchwediſche Wappen. Die Fahne
iſt, wie erwähnt, vom Alter hart mitgenommen t.

Gerichtszeitung.
T Karlsruhe, 2. November. Von der Strafkammer

wurde dieſer Tage ein Hypnotiſeur zu 14 Tagen Gefängniß

m

gebe urg, Rübenſchnihel. Korn, von

f

u von Trebnitz nach Dobis, leer.

verurtheilt, weil er einen 19 Jahre alten Burſchen durch Hyp
notiſiren und Handbewegungen, während dieſer langſam ein
Glas Wein austrank, in einen Schlaf verſetzte, welcher todtähu-
lich war und volle 18 Stunden anhielt. Das Bezirksamt hatte
den Hypnotiſeur wegen „groben Unfugs“ zu 20 verurtheilt,
wogegen der Angeklagte Berufung einlegte. Das Schöffen-
gericht erblickte jedoch in dieſer neuen Kunſt eine Freiheits-
beraubung und fahrläſſfige Körperverletzuug, wes-
wegen die Angelegenheit an die Strafkammer verwieſen wurde.
Das Zeugenverhör ergab, daß in Pforzheim und Umgegend,
wo der Angeklagte anſäſſig iſt, das Hypnotiſiren eine Mode-
krankheit iſt und daß u. A. der oben erwähnte Burſche in Folge
des Hypnotiſirens von einem Tobſuchtsanfall befallen wurde.
Aus dieſen Gründen lautet das Urtheil wie oben erwähnt.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 3. November.

Aufgebot ich Wilhelm Metzneund Johanne Der Schuhmachergen lemann, Halle und Auguſte Henhriette Reußner, Wet

in. Der e Halle und Aug.Pari eler, Kaufmann Heinrich ChriſtianLier Halle und juſt Lowsky Heygendorf. Der
eant Karl Chriſtian Ernſt Büchner, Halle und Chriſtianea Je Schmied Franz Fried

rich Auguſt Kraemer, Halle und Katharinag Martha Moeller,

Dörſtewitz. aEdeſchließungen: Der penſ. e ner Johann Andreas
Wipplinger und Bertha Luiſe Seifert, Wilhelmſtraße 327.

GCeboren; Dem Schneidermſtr. Gerhard Thiele, r
n Wiges Crat to. S Se n Sege San 9

artinsg. 28, Dem rumentenſchleifer Ado uBrunosw. 9, 1 S., Guſtav Paul. Dem Bäcker hat
Gödecke, Böllbergerweg 4, 1 T., Jrna Amanda Vally. Dem
Locomotivführer Karl Stück, Bernburgerſtr. 23, 1 S., Heinrich
Hermann Hans Karl. Dem Fuhrwerksbeſitzer Friedrich
Moritz, kl. Sandb. 21, 1 S., Walther. Dem Bäckermeiſter
ich Veyer, gr. Steinſtr. 23, 1 T., Eliſabeth Frieda. 1

unehel. S. 3Geſtorben: Des Dachdecker Karl Wilde S. Fritz 10 M. 1
T. Fleiſcherg. 39. Des Handlungsreiſenden Guſtav Evſert
T. 3 T. Martinsg. 23. Die unverehel. Jenny Plato 37 J.
10 M. 4 T. Digkoniſſenhaus. Der Hilfsbremſer Auguſt
Richter 34 J. 2 M. 8 T, Klinik.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
SGimritz. Thalwärts. 3. November: Krumpe, von Wörm-

litz nach Trotha, Zuckerrüben. Sommer, von Halle nach Trotha,
leer. 4. November: Jordan, von Halle nach Eröllwitz, Braunkohlen. Schildt, von Halle nach Wettin, leer. Pichter, von Wörm

litz nach Giebichenſtein, leer.
Vergwärts. 3. November: Jordan, von Cröllwitz nach

Halle, leer. Sommer, von Trotha nach Halle, Kies. Hoffmann,
von Trotha nach Halle, leer. Schildt, von Wettin nach Halle,
Kies. Wenske (2), von e e nach Halle, leer. 4. No
vember: Jordan, von Cröllwitz nach Halle, leer. Jahn, vonHamburg nach Halle, Güter. Donath, desgl. Schröder von
W nach Halle, leer. Krumpe, von Trotha nach Wörm-
itz, leer.

Rothenburg. Thalwärts. 3. November: Kalbitz, von
Triedeburg nach Plötzkau, Rüben. 4. Nöbember: Korn, von
Trotha nach Al leer. Siebert, von Lettin nach Ma
burg. Thon. Kuhne, von Schiepzig nach Buckan, Thon.
Bünger, von Salzmünde nach Buckau, Thon. Glaſer, von
i rtgr t Plötzkau, Rüben. Köhler, von Dobis nach
rebnitz, Bruchſteine. 3.7 uWergwärts. November: Heine, von Bernburg nacheruburg an the
r. Jahn, von Hamburg nach Halle, Stückgüter. Höppner,

desgl. Küopf, von Zweihauſen nach We in in ken
oſſe, von auna r Rübenſch üller, von Bernburg nach Brucke,

Rübenſchnitzel. Tiſchmeier, von Alsleben nach Halle, Pflaſter
teine. 4. November: Korn, von Alsleben nach Trotha, leer.

eber, von Hamburg nach Halle, Stückgüter. Weber, Polland,
desgl. Böhmert, von Sandau nach Böllberg, Roggen. Zöhe,
von Bernburg nach Brucke, Rübenſchnitzel.

Kagde

Allsleben, Th alwärts. 3. November: Hübner, von Friede
burg nach Bernburg, Rüben. Rückriem, von Gnölbzig nach
r Rüben. Winkel, von Salzmünde nach Stettin, Thon.
Kanow, desgl. Becker, von Mucrena nachBuckau, Mauerſteine.
Kalbitz, von Cönnern nach Plötzkau, Rüben. 4. November;
Lauch, von Gnölbzig nach Bernburg, Rüben. Damm, von
Muckrena nach Hamburg, Gypsſteine. Glaſer, von Dobis nachPlötzkau, Rüben. Siebert, von Lettin nach Magdeburg, Thon.
Bünger, von Salzmünde nach Buckau, Thon.

Bergwärts. 3. November: Schleppdampfer, Capt. Korn
von Bernburg nach Trotha, leer. Dohnert, von Hamburg nach
Halle, Petroleum, Heringe. Jahn, von Hamburg nach Halle,
Oel, Heringe. Polland, von H grrg nach Halle, Güter.
Böhmert, von Santen nach Böllberg, Roggen. Jerſch, von
Magdeburg nach Alsleben, leer. Voſſe, von Plötzkau nach
Dobis, Schnitzel. Tiſchmeier, von Alsleben nach a e, Bruch
ſteine. Schreier, von Bernburg nach Alsleben, leer. 4. No
vember: Zöhe, von Bernburg v rucke, Schnitzel. Seeſe,
von Weſterhüſen nach Wettin, Cichorienbrocken. Kohlemann,
von Buckan nach Wettin, Cichorienbrocken.

Calse. Thalwärts. 1. November: Bunge, von Bernburg Bl
nach Außig, leer. Lehmann, von Drebel nach Hamburg, Zucker.
Marquardt, von Bernburg nach Barby, leer. Schmidt von
Calbe a. S. vach Hamburg, Zwiebeln. Müller, von Calbe
nach Barby, Zwiebeln, von Tippelskirchen nach Magde-
burg, Mauerſteine. 2. November: Weſchke, von Calbe nach
Hamburg, Zwiebeln. lmann, von n n Tangermünde, Zucker. Röder, von Trotha nach Hamburg, Zwiebeln,
Schmidt, von Halle nach Hamburg, Zucker. Schwarz, desgl.
Neubert, von Bernburg m an Zucker 3. November:
Näbert, von Alsleben na e Zucker. Neubert,von Calbe nach Barby, Zucker. Marquardt, von Grimſchleben
nach Gottesgnaden, leer* Brödel, von Beeſenlaublingen nach
Hamburg, Gypsſteine. Naumann, nach Calbe, Steine Vorſalz,
von Bernburg nach Königſtein, leer. 4. November: Becker, von
Beeſenlaublingen nach Buckau, Mauerſteine. Marquardt, von
Nienburg nach Wittenberg, Kalkſteine. Damm, von Beeſen
laublingen nach Hamburg, Gypsſteine. Winkel, von Salzmünde

nach Stettin, Thon. Kanow, desgl. SBergwärts. 1. November: Weber, von Hphurg a SHalle, Güter. Klauß, von Barby nach Atebgn. Güter. Weber.
W nach Halle, Güter. 2. Wypber Polland, dgl.Jerſch, von Barby nach Alsleben, Güter. Böhmert, von Sandau
nach Böllberg, Roggen. Dühmert, von Magdeburg nach Calbe,
leer. Richter, von Steits nach Grimſchleben, Rüben. 3. No
vember: Schmeil, von Hamburg nach Trotha, Güter. Heinichevon Barby nach Bernburg, Güter. Marquardt, von Domnitzſch
nach Bernburg, Rüben. Marquardt, von Barby nach Bern
burg, Rüben. Biermordt, von Aken nach Bernburg, Rüben.
Winter, von Weſterhüſen nach Wettin, Cichorienbrocken. Winter,
von Magdeburg nach Wettin, r a 4. November:
Neubert, von Steits nach Grimſchleben, Rüben. Jahn, desgl.

Fr.

beſitzers Friedrich Schuſter in Ballenſtedt. Maler Wilhelm
Julius Guſtav Wührmann in Bremen. Milchwirth und Kohlen
händler Theodor Friedrich Tiemann in Walle Krgnem Kauf
mann Johannes Reinhold Wüſt in rin ufmann Adol

renner in Gleiwitz. Frühere Weißbrodbäcker Hermann Joſe
Schmidt in Hamburg. Kaufmann Paul Fuchs in Firma J. A.
Fuchs u. Sohn in Hartenſtein. Kürſchnermeiſter Joſef Hecht
in Konſtadt. Kaufmann Adolph Guſtav Auguſt Bartel in
Leipzig. Kaufmann Hermann Jmanuel Ottomar Amthor in
Leipzig. Me ſeph er in Niederbronn. HandelsfrauLaura Beyer geb. Hunger in Groitzſch (Pegau). Kaufmann
Ewald Steinleffner in Szillen (Nagnit). gen ind Co puſſronar
Robert Voigt in Stendal. Viehhändler W Weiler in
Varel. Kaufmann Nikolaus Keller in St. S r

inandelsfrau Wittwe Hedwig Thebon geb.W (Worbis) Kann Th. Weidenslaufer in Berlin,
Dorotheenſtr. 88 und Skalitzerſtr. 294. Kauffrau Wwe. Roſa
Marcus in Berlin, Granſeeſtr. 8 und Reinickendorferſtr. 61.
Kaufmaun Paul Caſimir mer in Memel. Verwittwete
an elsfrau Adelheid Biſchoff geb. Preiſcher in Franken-

ſtein i. Schl. Handlung M. Wendland in Liegnitz.
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gzJa, d De r aberfluth
Jm erſten Augenbli erfluthete es mich ſiedend heiß i ang auf unwollte das Zimmer verlaſſen, aber da begegnete ich de o a r am

auf mich gerichteten Blicke meines Gatten und ich kam zu mir ſelbſt. Mich in
Viktor's Arme werfend, ſchluchzte ich konvulſiviſch er ſtrich ſanft und ſchmeichelnd
iſt J rin Haar, küßte mich innig und ſah mich traurig an, während er leiſe

üſterte:
„Ach, ich wußte es wohl wir ändern uns nicht ſo leicht.
Jch verſuchte zu lächeln und rief eifrig:
„Viktor ſchilt nicht Du ſiehſt ja, daß ſchon Deine Gegenwart genügt,

um mich meine Thorheit einſehen zu laſſen.“„Ach ja ich ſeye es“, ſeufzte Viktor leiſe.

„Nein im vollen Ernſt ſtelle mich auf die Probe Du ſollſt mit
mir zufrieden ſein.“

„Meinſt Du?“ frug mein Gatte zweifelnd.Ja ich fühle mich jeder Pruſng gewachſen, Viktor.“
ein Gatte ſchwieg und blickte nachdenklich zu Boden; endlich ſeufzte er tief

auf und ſagte, indem er mich beſorgt anblickte: „Die Prüfung iſt näher, als Du
denkſt, Dora!“

un rn ſah in raf er a fie ab als könne a retrſnicht ertragen und ſo wiederholte ich fragend: „Eine Prüfung, GeliebterWas willſt Du ſagen 9 fras Wriſanz c
Daß die Gelegenheit da iſt, Deinen Muth, Dein Vertrauen, Deinen Glaubenan mich zu beweiſen

Als er innehielt, rief ich entſchloſſen
„Viktor weshalb zögerſt Du? Jch verlange danach, Dir mein unbe

chränktes Vertrauen, meine innige Liebe beweiſen zu können. Nenne mir die
rüfurg, h meiner werten W

„Wohlan denn“, ſagte Viktor und es koſtete ihm ſichtlich Anſtrengung zuſprechen, „Du mußt als entſchließen, einen Aufenthaltsort i uns zu wahlen

Verblüfft blickte ich meinen Gatten an.
„Gehen wir nicht nach Waldſtetten?“ frug ich dann zögernd.

Nein es ſind Umſtände eingetreten, welche es uns unmöglich machen, in
Chislehurſt g wohnen.“

Dieſe wen war mir ein harter Schlag, welcher all meine ſchönen
Zukunftsträume in's Wanken brachte. Zu rechter Zeit indeß entſann ich mich
meines Verſprechens, meinem Gatten unbedingtes Vertrauen zu ſchenken ſollte
ich Ken bei der erſten Probe unterliegen Ich ſuchte meine Enttäuſchung zu über
d und fragte möglichſt unbefangen, welcher Art das Hinderniß ſei, deſſen er

„Jch kann es Dir nicht ſagen, Dora, und Du mußt mich nicht fragen.“
Verwirrt blickte ich e an ich kannte Viktor als offen und ehrlich

was ſollte dieſes e Er las meine Gedanken in meinem Geſicht und
fragte träurig: „Meine Mittheilung ſetzt Dich in Erſtaunen, Dora

„Ja“, mußte ich zugeben.
„Auch ich bin übel dran“, ſagte Viktor ſanft, „ich habe dieſe Entſcheidung

geren weil a von De das n e und ich kann Dich nur
bitten, mir zu glauben, wenn i r ſage, meine Entſchließung gerade mitu Dein Glück und Deine Ru z geſcht wurde. hehang 9

Davon bin ich üherzeugt“, nickte i

135

„Gut ſo wäre die erſte Schwierigkeit gehoben. Jch bin kein Blaubart,
aber doch beſitze ich ein geheimes Zimmer, welches zu betreten ich Dir nicht ge
ſtatten kann und dieſes Blaubartgemach iſt die Villa Waldſtetten. Kannſt Du
Deine Neugier bezwingen, dann hege ich keine Furcht; Du magſt Deinen Wohnort
frei wählen, ich glaube indeß, daß gerade jetzt, wo der Winter vor der Thür iſt,
London am angenehmſten ſein dürfte.“

„So will ich mich für London entſcheiden“, ſagte ich lebhaft.
„Schön gleich morgen wollen wir ein behagliches Heim für Dich ſuchen.“
„Für uns“, rief ich haſtig von plötzlicher Furcht erfaßt.
„Ja“ ſagte Viktor zögernd, „für uns, aber ich will Dir nicht verhehlen, daß

ich häufig abweſend ſein werde.
„O, Du ſollſt nicht denken, daß ich keine Stunde allein bleiben möchte“, rief

ich muthig; „ich werde mich ſogar drein finden, wenn Du mitunter für einen vollen
Tag abweſend biſt.“

„Du mißverſtehſt mich, mein armer kleiner Liebling ich werde häufig auf
mehrere Tage verreiſen müſſen.“

Jch hatte die Empfindung, als ob eine eiskalte Fauſt an mein Herz Kite
„Kannſt Du mir micht ſagen, wo Du hingehſt, wenn Du mich verläßt, Viktor?“

frug ich unſicher.
„Nein, Dora 9 kann es Dir nicht ſagen.“
Jch ſchwieg eine Weile; Viktor beobachtete mich mit angſtvoller Spannung

und plötzlich redete ich mir ein, er ſtelle ne nur auf die Probe und die Sache
h zeicht gar nicht ſo ernſthaft. Mein Muth hob ſich wieder und ich fragte
ruhig:

„Jſt das Alles
„Ja ſoweit ich die Angelegenheiten beurtheilen kann.
„Gut ſo iſt die Sache abgemacht und ich hoffe die Prüfung zu beſtehen.
„Dora biſt Du Deiner ſelbſt ſicher?“

„Vollkommen ſicher es fehlt mir weder an Muth noch an Kraft, Dir
meine Liebe und mein Vertrauen zu beweiſen.“

„Jch danke Dir, mein Liebling“, murmelte mein Gatte, mich in ſeine Arme
ſchließend und dann verließ er das Gemach.

gdatd ich mich allein ſah, begann ich über das Seltſame meiner Lage nach
zudenken.

Anfänglich wollte ich mir einreden, es handle ſich um eine romantiſche Prü
meiner Liebe und Viktor dieſer Neigung, mich zu einer modernen Griſeldis

zu ſtempeln, aber ich verwarf dieſen Gedanken bald wieder.
Mein Gatte war offenbar ſelbſt ſehr unglücklich darüber, mich vor eine ſolche

Alternative ſtellen zu müſſen und er liebte mich zu innig, um mir willkürlich
Schmerz zu bereiten.

Zufällig an's Fenſter tretend, gewahrte ich beim Schein der Laterne, welche
vor dem Hotel brannte, meinen Gatten in Begleitung einer Frau auf und abgehen

die Frau war dieſelbe, welche ich an der Landungsbrücke beobachtet und ich
hätte darauf ſchwören mögen, es ſei Eſther Norton. Offenbar war ſie es, die
meinen Gatten von dem „Umſtand“, der es uns unmöglich machte, in Chislehurſt
zu wohnen, in Kenntniß geſetzt hatte.
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ist nunmehr soweit fertig gestellt, dass die Eröffnung des-
selben am heutigen Tage stattſinäet.

Ich erlaube mir deshalb meine werthe Kundschaft auf
cie durch den Neubau bedeutend vergrösserten und ver

I mehrten Waaren Abtheilungen höflichst aufnerksam zu
machen, die stets auf das Reichhaltigste und Sorgfältigste
sortirt sind.

Sämmtliche Waaren, welche in den Rayons des Detail-
I Geschäfts ausliegen, offerire ich meinen werthen Kunden
nach wie vor zu

Original Fabrik Preisen.
S HElectrische Beleuchtung für Abendeinkauf.
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Hansfeld'sche Kupferschieferbauende
Gewerkschaft zu Eisleben.

Bei der für 1887 unter Zuziehung eines Notars hier stattgefundenen
Ausloosung der planmüässig zu tilgenden Schuldscheine sind gezogen worden

I. Anleihe de 1859.
(288to Ausloosung.)

Serie 41 No. 1001 bis mit 1025,

Serie 71 1751 1776,
Serie 96 2376

zahlvar am 2. Januar 1888 gegen Rückgabe der Sobaldseheine und der Zins-
sebeine No. 58, 59 und 60 wit Zinsleiste.

II. Anleihe de 1867.
(18te Ausloosung.)

Serie 216 No. 4801 bis mit 4820,
Serie 230 5081 5100,Soerio 292 t 6321 v 9 6340,
Serie 300 6481 6500,
Serie 304 6561 6580,

zahlbar am 2. Januar 1888 gegen Rückgabe der Seholdschoine and der Zins-

a III. Anleihe de 1875.
(10te Ausloosung.)

56 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 10. 12. 53. 154. 237. 245. 247. 275. 315. 444. 460. 475. 513. 535. 602. 616.

680. 780. 827. 838. 901. 929. 1032. 1058. 1135. 1220. 1239. 1250. 1299.
1328. 1368. 1369. 1419. 1436. 1463. 1493. 1500. 1569. 1723. 1737. 1774.
1784. 1876. 1909. 1998. 2023. 2084. 2098. 2149. 2212. 2218. 2233. 2257.
2263. 2364. 2387.

22 Sechuläscheinve à 1000 Mark.
160. 163. 274. 297. 442. 448. 515. 529. 604. 634.692. 702. 801. 806. an 848.

4 Sehnlaaghobo à 5000 Mark.
o. 22. 70. 123. 137.

gahlbar am 31. December 1887 gegen Rückgabe der Schuläscheine und der
Zinggcheine No. 26 bis mit 40 wit Zinsloeiste.

IV. Anleibe de 1879.
(3te Ausloosung.)

29 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 111. 206. 215. 216. 232. 238. 308. 320. 326. 341. 352. 367. 372. 413.646. 680. 756. 865. 893. 962. 1034. 1050. 10654. 1168. 1198. 1201. e

1250.
11 Schuldscheine à 1000 Mark.

No. 48. 143. 198. 199. 203. 205. 248. 324. 394. 434. 442.
3 Schuldscheine à 5000 Mark.

No. 13. 70. 71.
zablvar am 31. December 1887 gegen Bilekgabe der Sohuldscheine und der
Zinsschoeine No. 18, 19 und 20 mit Zinsleiste.

Zahlstollen Sind für n heino, de 1859 und de 1867 die gewerk-
s ehaftliehe Baunptiasse hier, als Herren Votter Go. zu Leipzig,
die Allgemeine Deutsche Gredit- Anstalt daselbst und die Discon t o
Gesellschaft zu Berlin, für die Scoheine de 1875 und de 1879 die ge-
werkschaftliche Hauptkasse bier und de Allgemeine Deuts ehe
Credit- Anstalt zu Leſprig, oder die von der Letztern zu bezeichnenden
andern Zahlstellen.

Es gilt dies auch von den frtiher schon ausgeloosten- und noch nicht
eingelösten Schuldscheinen. Verzinsang der zu tilgenden Scheine hört wit
BI. December 1687 auf.

Für fehlende Zinsscheine Wird der Betrag vom Capitale gekürrt.
wer früher ausgelooston Schuldscheinen sind immer noch nicht

oingoelöst:

aus 1867er Anleihe:
Serio 210 No. 4700,

„5627. 5639. 65640 2,
187561 en vor Zum Jals or Anleiho: à 500 Mark.

No. 928. 1863. 2338. fällig am 31. December 18865,
479. 707. 7645 51307 5 31. 1886,

aus 1879 er Anleihbe:
à 500 Mark.

No. 601. T7 982, fällig am 31. December 58

7 à 1000 Mark. 3No. 152. S 1 am 31. December 1885.

Die unbekannten Inhaber werden wiederholt hierauf aufmerksam

gownoht. [8429isleben, den 12. Mni 1887.
Die Ober-Berg- und Hütten-Direction.

F. Guecian er.

Kammerguts- Verpachtung.
Das im fruchtbaren Elſterthale, in geringer Entfernung von den Eiſen

bahnStationen Wolfs gefährt, Wünſchendorf und Weida gelegene Großher-
zogliche Kammergut et litz ſoll von Johannis 1888 ab auf zwölf oder
achtz ehn Jahre verpi achtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf

J. aTermin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 10 Uhr
S Donuerstag, den 1. Dezember d

auf unſerer Kanzlei einfinden und nach erfolgter Veibringung eines Nachwei-
ſes über ihre Vermögensverhäl ltniſſe und über ihre land wirthſchaftliche Be
fähigung das s Weitere gewärtigen wollen. Auch werden ſchon vor dem be-zeichn eten Termine freihändige Pachtgebote von uns entgegen genommen

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut einen Flächen-
gehalt von rund 165 ha und zwar 125 Artla nd, 20 ha Wieſen, 2,5 ha
Görten, 5 b Weidige, 0,5 ha Teiche und 12 ha Triften.

Die Pachtbedingungen können vom 10. November d. J. an auf unſerer
Kanzlei eingeſehen oder von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren in
Abſchrift bezogen werden.

S er am 18. October 1887. [1243
Graßherzogl. S. Staatsminiſterinm, Departement

ver Finanzen.
W ollert.

Briquettes, Böhmische Kohle, Presssteine,

fällig am 2. Januar 1884,
1887,

Bl beſitzer Baen, Vreitenfelde bei nun Lehrerin für eine größere Erd Grube conk, west r. Sohmiüederkohlen, an alen C te. Slhkeudit arbeitenden Wowler' ſche n ziehungsanſtalt in Dresd en geſucht.
t. offerirt bei prompteſter, reeller und billigſter Bedienung ab Lager und Dampfoſlug übernehme ich für jetzt rlheggen gar kurzem Lebenslauf,

frei ins Haus noch Culturarbeit unter Zuſicherung vorläufig ohne Zeugniſſe, unter A.retgraben 3, Ad. V iedemann. accurater Arbeit und größter Leiſtung. W. 190 hauptponlagzernd Leipzig

[2276 Gustav Weitzel, Eisleben. erbeten. [2335
Gedenliage der Welt und Lokalgeſchichte. Aus aller Welt. Jahre 1883 in Frankreich ſich befand,

8. November. engliſchen Geſellſchaftenh der Berühmteſten Se Der Hochſtapler Ropers, deſſen wir bereits Er zwar mit ungefähr 20 0001308 T Scotus geſtorben, einer der berühmteſten Scho wähnung thaten hat wie jetzt bekannt wer ſich am 22. v. M. wollte Ropers jedoch noc

„„laftiker. w ter im Merie in Como erſchoſſen. Der richtige Name des kühnen Schwindlersg. en Ferd dingnd Cortez in Merxico. lautet Viktor von Scheurer. Er hat engliſche Verſicherungs Dr. Eaſ telnau in Verbindung.
1806 Capitulation von Magdeburg. geſellſchaften in Paris um 400000 .4 geprellt und war im Be ließ er einen armen,18 Der Prinz von reuß zen übernimmt die Regentſchaft. griffe nach Oeſterreich zu überſiedeln, um dort die Früchte in die Wohnung Eaſteln
i87 itulation von Verdun. ſeiner Thätigkeit zu genießen. Srine in Frohnleiten in Steier-
85 brandenbur e Sigismund S mark verhaftete Geliebte Juliane Metz wird an die franzöſiſchen und ſei ohne Verwandte.157. ges er re rin ne S n Frieden Her ichte ausgeliefert. Sein Genoſſe war ein Pariſer Radikaler ein familier

urd en Weber d ndenönraiſche damens Eaſtelnau. Die Wiener Polizei ſtellte den Betrag vonwird Altends 7 Ihr als gert raunt enburgiſcher h Gulden ſicher. Nach den Akten der Wiener Polizei hat wurde beſtens gepflegt.
Stamm halter auf der Hallif hen dorit vurg geb oren. 7 Scheurer, muthmaßli lich in Hanau gebore n, den Betrug in

folgender Weiſe verübt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 830 ebw.

e n u Ausbaue de Kreisraße Deſſau Quellendorf über den
Ka enappien Kochſtedter Berg ſoll imege der öffentlichen Subnſion 33
geben werden.Offerten ſind verſiege g poroſee
und mit entſprechender Aufſchrift ver
ſ zit bis ſpäteſtens

ittwoch, den 9. November er.,
Vormittags 11 Uhr

bei der Unterzeichneten einzureichen,
woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen
eingeſehen reſp. gegen portofreie Ein-
ſendung von 0,75 Mark Copialgebührvon daſelbſt bezogen werden können.

Deſſau, den 28. Oktober 1887.Die Kreis Commungal Verwaltung.
Rraunege,Herzoglicher Kreisdirektor.

Holz Auction.
Es kommen
Preitag, den II. November e.

im Forſtrevier Burgkemnitz, Schlag
ieſenteich

ca. 150 kieferne Brett-
und Bauſtämme

zum meiſtbietenden Verkauf. [2232

hieſigen Gaſthofe verſammeln.
Burgkemnitz, i 3. Novbr. 1887.

A. Kaden.
in Braunkoblenwert

(Leipziger Gegend)
mit großer Preßvorrichtang in guter
Lage und geſicherter Kundſchaft iſt
Verhältniſſe halber zu verkaufen event.
zu verpachten Bedingungen günſtig.

Susgedehntes mächtiges Lager der
vor üglichſten Kohle. Offerten unter
W. A. 5418 nimmt der „Jnvaliden

e o N. 9bäckerei-Perkaul,
Ein flotte Weißbätckerei, die einzige

in einem Fabrikorte, verbunden mitWeaterialwagren- u. See dung i
wegen Todesfall des Beſitzers ſofort
preiswerth zu verkaufen. Auch be
finden ſich 18 Morgen Land dabei,welche auf Wunſch mit übernommen

werden können. [2299Sämmtliche Gebünde u. Aecker be
finden ſich in beſtem Zuſtande. Nähere
Ausk. erthe Frau Wittwe Stumme
in Breitenſtein b. Stolberg (Harz).

Guts verkauf.
Ein axrondirtes Gut in ſchönſter

Lage nahe der Bahn, mit guten Ge-
bäuden ſämmtlichem lebenden und

Reflektanten wollen ihre Adreſſen
unter A. Z. an die Expedition dieſer
Zeitung einſen den. [2195

Anßerordentiich günſtig
Ein r a Gaſthof 20inuten von Weinmar, unmittelbarhinter dem Großherzogl. Park und be

liebter Ausflugsort) mit t Concertgarten,
Gartenveranden und Tanzſaal, zuge
hörigem ca. Acker großen Obſt-gärten (event. zu Villenbauplätzen ver
wendbar) iſt wegen vorgerückten Alters
des Beſitzers preiswerth zu verkaufen.

J. Die Bauart geſtattet auch den
Nebenbetrieb er einträglichen
Fleiſcherei. Gefl. Offerten erbeten
an A. Lehmann Weimäar, Acker-

wand 1 I. [2302Großer Ausverkanf.
Wegen Geſchäfts- Aufgabe ſoll das

bedeutende Lager von Nutzbolz für
Tiſchleru. Stellmacher zu den billigſten
Preiſen ſchleunigſt verkauft W

Bernburg, Gebr. ed. 3. Nov. Sr.

6--890 CEtr. gute Speiſekartoffeln
werden zu kaufen geſucht.

Gefl. Offerten beliebe
U. L. 356 bei G. L. DBaube
Co. Gera niederzulegen. [2197

Ein Bulle 1 Jahr alt und eine
S btbare Kuh ſteht zum Verkauf
298] zZaſchwitz Nr. 2.

Ein älteres, aber
noch gut brauch-
bares Arbeitspferd
hat zu verkaufen.

öbejün. [2315
Rudo!ſPenne,.

Dampfeultur.
Für meinen, bei Herrn Ritterguts-

man unter

Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im

denkt Leipzig entgegen. [2317 Di

Beſte Sorken Aepfel u. Birnbäume,
ſowie Süß- u. Sauerkirſchen, auch
gute Eſchen verkauft Rittergut Gr
weißandt bei Radegaſt. 191

Offene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte u und zweckent-

a raendſte Verbreitung durch

Hallische
ngeratenblatt,

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit
keile zu 15 werden in der
Expedition

gr. J Ie omn

Setanntmehung
Die Stelle eines Gehülfen imPolizeicommifſa: iat mit 900 Mk.

Jahresgehalt, welches aller 6 Jahre
um 60 Mk. bis 1200 Mk. anſteigt, iſt
ſofort zu beſetzen.

Civilveroranngserechtigte, welche
für den Bureaudienſt vorgebildet und
im Stande ſind, Expedition und Ver-
nehmungen ſelbſtſtändig auszuführen,
wollen ſich unter Beifügung der
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslaufes s baldigſt bei uns melden.

ie definitive Anſtellun erfolgt erſt
nach Ablauf einer ſec Smonatlichen

Probezeit. (233Naumburg a/S, d. 3. Novbr.Der Nagistrat.
PVerwalter-dtelle Gesuch.
Ein durchaus practiſch und theoretiſch

d Oeconom ſucht per Ja
nuar 1888 Stellung. Werthe Offerten
befördert sub G. die Annoncen-Expe-
dition von P. Scohwenke, 303

2349ſolontarr- Verwilter. Ktehe Ceduen!

üng er gebild. udwirth. inStellung), beſte en tn r
Seite, ſucht per ſofort reſp. 15. No-
vember anderweitige Volontair- Ver
walterſtelle, auf Wunſch auch ge
300 Mk. jährl. Penſionszahlung.todten Jnventar veräuderungshalberunter günſtigen Bedingungen Villa zu unter M. F. 244 poſtla S

verkaufen. Unterhändlker verbeten. 225
Ein tüchtiger Annoncen-

Acquisiteur
für ein gut verbreitetes Fachblatt geſucht.Off. an Linaiocr, r

Ein tüchtiger

Tapezier-Gehülfe
wird geſucht. [2321Baum an's Möbelfabrik.
FEir im Rechnungs weſen erfahre ener

Bureau Schreiber
wird von einer hieſigen Maſchinen
fabrik zum fofortigen Antritt ge-
ſucht. Offerten unt. Beifügung von
Zeugniſſen bef. unt. K. c
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6 z

Einen guten Rockarbeiter ſucht
V. Böltger, Schülershof S

2331

Ein Bierkutſcher ſofort geſucht. Nur
ſolche, welche ſehr gute Zeugniſſe haben,
mögen ſich melden Vormittag 11-1 12
Uhr im Comptoir des Münchener
Brauhauſes. [2337

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Kutzmelker findet einen gut lohnenden

Dienſt bei [2294Beinicke, Markt,
Sangerhaufen.

Eine gepr. Elementar
lehrerin, die ihr Examen
gut beſtanden, namentlich in
Deutſch, Vädagogik, Religion, Ge-ſchichte und Naturkunde, an zerdem die

Vröbel'ſche Methode ſpeciell kennt,als Kindergarten- Leiterin me hrjährige
Erfahrung beſitzt, wird als Leiterin

Er ließ, als er mit Jnliana Metz im das Zeitliche.

denen bisher

Auf dem Rittergute Gnölbzig be
Cönnern a. d. S. wird zum erſten
Januar 1888 eine in der Milchwirth-

Wpft. Kücheſowie Federviehzucht gründ-
lich erfahrene, mit guten Zeugniſſen
verſehene Wirthſch afterin bei hohemGehalt geſucht. eng der
niſſe erforderlich. l2238
Eine in allen Zweigen der Land
wirthſchaft ſowie feinen Küche durchaus
erfahrene un ſucht baldigſt
Stell Offerten u. F. O. 9in der Expedition dieſes ten J

12311

Wirth afterinGeſuch.
Zum 1. Januar ſuche ich eine jüng.

Wirthſchafterin Oeconomentochter) fürKüche und Peolkeret Gehalt nach

Uebereinkunft.
Dorf Alsleben a. S. [2319

KRKosalie Köhler.

jüngere Wirthſchafterin für Dampf-
molkerei und Federviehzucht. Be
werberinnen mit guten Zeugniſſen
wollen dieſelben in Abſchrift nebſt Ge
haltsforderung bald einſenden. [2163

Amt Wormsleben bei Eisleben.
O. Wendenburg.

Geb. Mädchen, Paſtorentochter, in
allen Fächern der Haushaltung er
fahren, ſucht ſofort oder 1. Januar
Stell. als Stütze der J Geh.
erwünſcht. Offerten unter M. 126
in der Expedition d. Zeitung erde

2320

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, jüngere Mädchen zur
Stütze der Hausfrau werden ge
ſucht u. nachgewieſen d. Pauline

Vleek nsger, gr. nie 4.
2324

1 perf. Köchin weiſt ſofort nach
wanline tgroße Ulrichſtraße 4. [2323

Permiethungen.

Bahnhofstrasse [9
iſt die zweite Etage, beſtehend

aus heizbaren Stuben und Zubehör,
e z tben und 1. April 1888 zu
ezieJeſtot, 2--4 Uhr Nachmittag.

Alter Markt 36
ſind diejenigen Räumlichkeiten in

Seifenhandel
betrieben wurde

v 1851u eignen ſich zum Fert u
v Leder, Topfwagren, Obſt,müſe u. ſ. w. und iſt Näheres zu L
fragen im Cenpten

Die herrſchaftl. eing. Etage mitBadeſtube iſt Peruceteiper 1. Aprik

16888 zu vermiethen, zu erfr. Ecke Al-
brecht- u Bernburgerſtr. bei Max

Schütte. [1892änmige un freundlicheFamilien ohnungen
mit übilichem Zubehör, auch Bad und
Garten zum Preiſe von 120 150
W. jährlich ſind zu vermiethen in

Loest's Hof.
a d. Merſeburgerſtraße. [2251

3 Wohnungen à Mk. 120 ſogleich

mann Reinhardt [2290
Die vom Herrn J r Lythall

bewohnte, im Jarwentwal gelsgene
Villa mit Garten enutzung iſt 1. April
oder 1. Juli k. r u vermiethen. Dien der zohnung kann von
125 bis 7 Uhr Nachmittag
Näheres bei

Dr. A. PFrancke, Markt 19.
Geräumige Wohnung mit Stallung

u. Niederlage z. 1. April 1888 geſucht.ten unter L. 100 in d.
Exped. d. Ztg. niederzulegen. [2318

2—3 unmöbl. Zimmer zum 1. April
zu vermiethen Weidenplan Nr. 5

Möblirte Wohnungen mit Kammern
billig zu vermiethen Domplatz rig

2182

r

Rudolf Mosse, Halle a/8,
Rrderatraree G I.

t le voergaller Art in die beorder-Annon zen ten oder dem jeweiligen

Zweck passendst, Zeitungen und boe-
rechnet nur die Originalpreise dor

Zeitungs- Expeditionen.
Je Feoernsprechèr No, 151. De

lungenkr anken,

gradiger Snnge entuberkuloſe ſtündlich ſeinen Tod

Fortſchritte und im Monat November 1883

ſein Leben bei mehrere
mit oben 2 Beträgen verſichern und

fund Sterling. Dieſe Summe
h zu ſeinen Lebzeiten in Beſitz bringen.

Zu dieſem Behufe trat er mit de em bekannten Pariſer Radikalen
J Einverſtändniſſe mit dieſem

dem Tode nahen Mannau's in Meudon bringen; in der Nach
barſchaft verbreitete man die Nachricht, der Kranke heiße Ropers

D wie ſchon eingangs erwähnt,
und vermögensloſer Mann, welcher in Folge hoch

erwartete,
Die Krankheit machte jedoch rief

ſegnete der KranJn der Nachbarſchaft wurde jedoch die Nachrich

Ich ſuche zum 1. nnar eine e
n

anderweitig zu

oder ſpäter re rten 14 b. Haus-

geſchehen.

1894

S e 2

I 29



e jüng.
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nach

[2319

ler.
fleißige,

ampf-
Be.

ugniſſen
ebſt Ge-
[2163
leben.

arg
chter, in

ung erJannar

erbeten

[2320

chafterin,
en zur

rden ge
auline
chſtr. 4.

[2324

fort nach
ger.
4. 2323

9

beſtehend
Zubehör,
1888 zu

tittag.

36
eiten in
handel
weitig zu

[1891

VerkaufOvſt, Ge
ſei zu er

aße. [2251

0 ſogleich
1 b. Haus-

[2290

f

gelegeneſt 1. April
then. Die

kann von
geſchehen.

[1894
arkt 19.
t Stallung

geſucht.

in d.
[2318

n 1. April
Nr. 8 R.

[2351

Kammern
atz r. 2.

[2182
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I.

ie beorder-
jeweiligen

und boe-
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mehrere
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en Mann
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och rieſ
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Fingetrageue Genosseuschaft.

Die zweite diesjährige ordentliche s rMittwoch, den 16. November a. C.im Saale der „„Tulpe““ hier gtatt;

Allgemeiner Spar- und Vorschuss- Verein zu Halle a, S,
ündet
bends 8s Uhr

Tagesordnung: 1. Bericht des Vorstandes über den Geschäftsstand.
2. Ersatzwahl für 2 verstorbene Aufsichtsrathsmitglieder,
3. Neuwahl von 3 Aufsichtsrathsmitgliedern.
4. Bericht über den Vereinstag in Plauen i. V.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrathes.

2343] I. V. Friedr. Kuhnt.Winter Fahrplan. die Wange tAbgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle ie evange iſche irche

nach: am Wiendepunkte ihres
Aſchersleben: 740, 1135, 35, 925. äußeren GeſchickesSorauGuben: 42 (bis Falkenberg), 1331, 7.20 (bis Sing rwalde von O. Aurbnaeh, Pf.
Bitterfeld-Berlin: 4336* 7.25, 918 II.--, 1,40, 5.39*, 6.--, 9.24 10.20 Prenzlau bei Th. Biller.(fährt bis Bitterfeld). 50 S. 89. 60Leipzig 3.10. 6.34 7.38*, 8.258, 10. 15 11.408, 1.40, 3.208, 5.84, Das Schriftchen hehandelt in po6.155, s 95 1o.47 1246 pulärer Form die brennende FrageMagdeburg: 7.19, 931, 10.50 (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,inſerer Kirche, zeigt aus ihrer jehigen

8.35, 10.30 Lage die Nothwendigkeſt ihrer SelbſtNordh.-Caſſel: 5.10, 7.508 fährt bis Eisleben), 9.-—, 11.43-, 12.508 (fährt ſtändigkeit und Freiheit vom Staate
bis Eisleben), 2.—- 5.50, 930 fährt tie Nordh.), 10.37 und giebt einen Entwurf ihrer künf-

Thüringen: e r 11336*, 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis tigen Verfaſſ ſung. [1919
Bringe meinen reAnkunft der Eifenbahnzüge auf Bahnhof Halle e Svon: ame r a IAſchersleben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50 in empfehlende Srinnerung.Sorau-Guben: .4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg Friſuren von den gen en bis zuBerlin- Bitterfeld 421, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, i. 30, 2.50 (kommt] den eleganteſten 50

von Bitterfeld), 5.24-, 5.44, 8.56, 10.51*. Adele von M ttert,
Leipzig 6.52, 7.9, 8.42, 9.43, 11.7, 11. 28 I 2.52, 4.27, 5.31, 7.37, Ob. Leipzigerſtr. 47 (Hotel StadtBerlin).
Wagdeh 4 t 3 Ehlhen), 102, 4046, 99 5. 66 Nur Damenbedienung. [680

agdeburg: .53, 7.29, 8. ommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5. wo8.58, 10.41 Kaffeeſiebe, Mehlſiebe,Nordh.-Caffel: 6.55, 7.14, 10.5, 12.308 (kommt von h 1.18, 5.13, Futterſiebe
(kommt von Eisleben), 8. 10.35. ſowie Dr p RThüringen 4.29*, 77, 9.13 10.28, 1.9, 5 5.15, 532*, 8.8, 9.18, 10.56. owie Drahtarbeiten nebſt Reparaturen

Schnellzug I. II. Elaſſe.
Claſſe ohne Gepackbefordering.

Bourk des Königlichen isenbabn-Betriebgamtes

(Wittenberge- wir u
e.Vmbau Rannhof

Die Lieferung von 80,000 cbm Gleiskies iſt zu vergeben.Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Fiugahlung von 1,0 Mark
von der mr hngten Bauinſpection zu beziehen

Angebote ſind unter Benutzung des Preisver; g. und Beifügung
der anerkannten Bedingung poſtfrei und mit d ufſchrift

ngebot auf Gleiskies““O bis zum 21. November 1887, Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden. r

ochen.uſchla r 38 i en 27. October 1887.Wigiee, Eiſenbahn-Bauinſpection.

Schnellzug I. III. Claſſe. S Localzug II.--IV.

[2089

Cöthen- eiligBekanntmachung.
Die Lieferung von 1345 ebm gut ausgeſpaltenen Kovpfpflaſterfteinen

aus feſtem Material zum Ausbau des Weges von der Merſeburg- Leipziger
Chauſſee nach Löpttz ſoll vergeben werden.

Angebote für die game Lieferung oder einen größeren Theil derſelben, miten erung pro cbm frei Bahnhof n ſind an die neue
bis Mont, den 14. November 1887 früh 10 Uhr portofrei, unter Einſen-
dung eines Probeſteines einzureichen.

Bedingungen für die Lieferung ſind gegen Einſendung von 1 Mark von
der n 73 zu beziehen.

Weißenfels. den 3. November 1887. [2312Die Landes-Bauinſpection.

Ackerverpachtung.
Die in der Diemitzer Flur belegenen domainenſiscaliſchen Ackerpläne von

11,202 ha Größe ſollen, da auf die im Termine vom 19. v. Mts. abgegebenen
Gebote der Zuſchlag nicht ertheilt worden iſt,

Freitag den 11. dieſes Monats Nachmittags 3 Uhr
im Herbrand'ſchen Saſthauſe zu Diemitz anderweit zur meiſtbietenden Ver
vachtens n geſtern werden.

Fgirgungen unter welchen die Verpachtung auf die 6 Jahre vom 1.Jan 1888 a Tſolgen ſoll, liegen bei der Unterzeichneten, Friedrichſtraße

43, zur Einficht aus
Halle, den 5 November 1887. (2348Königliche Domainen-k'ectptur.

Wieſen Verpachtung.Die in der Radewell-Oſendorfer Aue r 'domainenfiscaliſchen

Wieſen und zwar:
a. das Königstheil,
b. die Spitz wiec. die Tümpelwieſe,

zuſammen 18,073 ha enthaltend, ſollen, da auf die im Termine vom 17. v. Mts.
abgegebenen Gebote der Zuſchlag nicht ertheilt worden iſt, t ch

ram Sonnabend den 12. ds. Mts. Nachmittags 2'/-
im Aßmuß'ſchen Gaſthauſe zu Radewell anderweit auf. 6 Jahre vom 1. Januar
1888 ab zur meiſtbietenden Verpachtung geſtellt werden und liegen die Ver-

Bedingungen bei der Unterzeichneten, Friedrichsſtraße 43, zur c

icht au 23Malle, den 5. November 1887.
Königliche Domainen-Reeeptur.

BretterLang- u. Schleifholz- Verkauf
auf der Domgaine Kuttenplan,

(Station der Kaiſer Franz-Joſefs- Eiſenbahn per Eger).
Auf ca. 1400 fm Bretter deutſches Geſchneide,

600 öF5ſterreichiſches ne1500 Langholz von 10-30 em Mittenſtärke und
800 rin e dlieferbar ab Neujahr 1888 werden Offerten bis

18. November 1887

liefert M. Lidizky, Rathyausg. 18,

Hof. (2: 325Franz Trabgo7

Weinhandlung,
Ranniſcheſtraße 24.

Allein Verkauf
der

Champagnerweine
B. Wercier e Co.,

EBpernay.
Carte Argent 4,
n rD'o 5H,50Splendide Chamgagher

6,25. 2358frei ab Halle a/S.
Carl Koch's berühmter Kehr

Se et e hat earken Kn au un

vor d [152Dieſelben ſind zu haben einzeln

in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ftraße 1, Joh. BIeinr,. Mauff-
mnann, am Markt, Gust. KRunke,
Linden- u. Thurmſtraßen-Ecke.

Von beruhbigender und eminent gtärkender Wirkung
Verlin, 29. Januar 1887, Krautſtr. 12.Es iſt mir ein Bedürfniß, Ihnen für Jhr vorzügliches J ohann

Hoff'ſches MalzextractGeſundheitsbier meinen beſten Dank abzu tatten.
Seit Jahren an einem Bruſtübel laborirend, nahm der Huſten in die
ſem Winter I mwis r n zu, daß ich troſtlos jede Hoffnung aufLinderung aufgab. Nach den erſten Verſuchen mit Jhrem Maler
war die Wirkung frappant, die ſonſt ganz plötzlich auftretende Heftig-
tigkeit des Huſtens bei Tag und Nacht iſt völlig gewichen, die ſchleim
löſende Wirkung unverkennbar, und heute, nach Verbrauch von 24
Flaſchen Malzbier, gekocht mit Malzzucker, ſtehe ich auf dem Punkte,
ſagen zu können, daß mein Leiden nur uimerklich mich beläſtigt und
weuer Lebensreiß ſeine innerſte Berechtigung hat. Man muß aber auch
von dem Bier ſagen, daß es alle Vorzüge in ſich vereinigt, denn die
meiſten bruſtkranken Menſchen haben ſchlechte Verdauung, leiden ſtändig
an Appetitloſigkeit, nnd gerade in der gnangelnden Ernährung liegt die
Urſache, daß derartig Leidende ihre Kräfte ſo rapide ſchwinden ſehen.Nach dieſer Richtung hin hat Jhr vortreffliches Malzextract-Geſund-

heitsbier wahrhaft Wunder bewirkt, denn ich eſſe heute mit einemAppetit, wie ich ſolchen ſeit vielen Jahren nicht hatte. Jch nehme gern S
Veranlaſſung, Jhnen dieſes mitzutheilen, und ſtehe ähnlich Leidenden, S
die ſich von der Wahrheit des Geſagten überzeugen wollen, gern zu
Dienſten. Siegmund Sadilck. Buchbindermeiſter.
An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach ſeinem Namen benann- Jten Johann Hoff' ſchen Malzextract- Heilnahrungs Präparate, Hofliefe- S
rant der meiſten Souberäne Europas, in Berlin, Neue Witte lwſtr. SVerkaufsftelle in Aale aS. bei Reimbold o

[934 2

nan Prangisknner,
Merseburger- und Königetrassen-Heke.,

Mitte Schlachtefest.Bier F. von Riebeck e Comp. [2347Freunde und Gönner ein. Schrader
Grün je Tanne b bei i Zöb beritz. g
vo Hrün en 10. November Abends itz Vnr

Oeffentliche Lutherfeier.
Prograiin: Gemeinſamer Geſang unter Muſikbegleitung, Anſprachen,

Geſang und Muſikvorträge. (2335 SDer Poſaunen- u. Sängerchor des Laurentiner Jünglingsvereins,

Hierzu lade

fowie der Braſchwitzer Geſangverein haben ihre Mitwirkung gütigſt c

farrer J. Werner

iſi Kowiuhaler ahlperir py ſer in.

Außerordentliche Verſammlung
Mittwoch den H. November 1887, Abends 8 Uhrin Mieseeke's Gaſtwirthſchaft, Steinweg 13.

Tagessrdnung: Stadtverordneten-Wahlen. [2341
Die Wähler der 3. Abtheilung des 3. Bezirks ladet hierzu freundlichſt ein

Der Vorſtund.

Cowwünaler Verein Süd und West
Verſammlung Dienſtag, n n Abends 8 Uhr
Alle Wähler des 3. Bezirks werden zu dieſer Verſammlung eingeladen.

2277 Der Varstand.Vorznglich ſchmeckende Pfannkuchen

mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch
Carl Koch, Herrenſtraße

Arten, Aufsätze, Dis ete.
ün ineter Qualität und
bester Win liefertI i orgtr. üſ

14.
l

4

Gutes Hausbacken- Brod empfreh
die Bäckerei von (2150F. Hugo, Moritzkirche Nr. 4.

W Progep,,
Königſtraße 16

empfiehlt

Denaturirten Spiritus
zu gewerblichen und Brennzwecken

en gros en datail
zu billigſten Preiſen A. Steinbach.

[2130

Doppelbier,
ärztlich empfohlen, für Reconvales-
centen und Mütter unentbehrliches
Getränk führt in vorzüglicher Qualität

Julius Müller,
Neumarkt-Brauerei. [2340

Sorgenrin eliefert S aushaltungen, Gewerbe

treibende und väp die zu billigſten

Preiſen I. War1692

Pferdedünger
gegen Streuſtrohlieferung zu vergeben.

(2310entgegengenommen.
Grüfliche DomainenKanzlei.

Für dieſen wurde
Gleich nach

verbreitet, Scheurer-Ropers wäre geſtorben.

auch der unbekannte Mann in das Grab geſenkt.
dem r 7 Tode des Unbekannten verſchwand Ropers den Gaſthof
heimlich aus Meudon, zog ſich nach Fontainebleau zurück undel dort unter dem Namen eines „Grafen von Salis“. Jn
der wiſdgnzeit ließ ſich die Geliebte des raffinirten Schwindlers.
Juliana Metz, von den engliſchen Aſſekuranz-Geſellſchaften die
Beträge der Policen bezahlen, welche Scheurer an ſie früher
cedirt hatte. Der Fälſcher reiſte, als
nach Montreal in Kanada, verſchaffte ſich dort im Jahre 1885
auf den Namen Elarence 7 Ropers Ausweiſe, und mit
dieſen verſehen, kehrte er nach Europa zurück.

furopäiſch. eingerichtete Haſthäuſer findet man
verein elt jetzt auch im Jnnern von Japan, ſo in dem Bade-
orte Miyanoſhita, den man von Yokohama oder Tokio in vier

ladend aus
ſpricht.

kommenden

bis fünf Stunden erreicht.Bahn zurückgelegt. Ein Jerthterſater Ler, Köln 3tg. ſchüdert

weitem erblickt manund er hält

Ich habe ſelten angen nehmere Tage verlebt als in dieſemGaſthof r Miyanoſhita. Schon beim Eintritt wird man höchſt hier.
an genehm r durch den Geiſt der Ordnung und

Nach der Hitz ze und dem Staub der
Reiſe verlangt uns gnüe hſt nach einem Bad.

(gleich!)) eilt die heiter und freundlich

der Coup gelungen war, keit, der überal

Otto Westphal, Halle a/S.,
Autergave 3.

von Miva moſhita folgendermaßen:
den Gaſthof Fuyija. Er

auch, was der äuf ßere

herrſcht.

„tadaima“
blickende wesan (Kellnerin) fort, um das Bad zu bereiten.
andere führt uns in das zwar einfache aber peinlich ſaubere
und mit vorzüglichem Bett verſehene Zimmer, eine dritte rei ht
uns den leichten yu-kata, einen einfachen,

Unterrichts n. Erziehungs- nAndreas-Institut, Weimar, ſtalt für 20 Knaben der her en
Stände. Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſiums
IiCeld, Rossleben ete.). Gewiſſenhafte Pflege. Geſunde Lage.

Aufnahme jederzeit. Proſpecte durch
Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

Cigarrenköpfchen-Sammler
zur Weihnuchtsbeſcherr nung für

arme adDienstag den 8. d. Mts. Abends 8Uhr im Hotel „zur Tulpe r
verfammiung, wozu alle Sammler
freundlichſt einladet J. A.

Moritz König
Vorrath bitte abzuliefern, da es an

Köpfchen fehlt. [2329

EiticCittEitnni
Die größte und billigſte Aus-

S wahl in Filzſchuhen, Pantoffeln
und Stiefeln aller ſgrten be s

2309
in116 Gottesackergaſſe 16

S bei F. Leng.Wiederverkäufer Rabatt.

S ſich wie bekannt nur

Herzlich Vitte.
Noch einmal wage ich es, für die

Predigerwittwe und deren Familie,
für welche ich m November 1886 die
Hilfe meiner Bekannten und Freunde
in Anſpruch nahm, zu bitten. Dieoechcinal Tokayer

Sohne marko, reichen Gaben, die mir auf meine vor-
vom Weinbergebe- jährige Bitte e händin wurden,

git rer haben nes t nur dieganze Familie damals aus derEr. Stein bitterſten Noth zu retten, ſondern
auch den reich begabten älteſten SohnDras enye Be ein Jahr lang auf dem Gymnaſium

bei Tokay S zu unterhalten. Auf dieſem Sohne,
garantirt rein, der jetzt vor ſeinem Abiturienten-

von den e Examen ſteht, ruht die ganze Hoffgrössten nung der ſchwergeprüften Familie
Autoritüten auf eine beſſere Zukunft. Jch bitteanalysirt und als S meine theuren Freunde und Helfer vom

vorzügliches Stür- J Vorjahre auch diesmal mir zu helfen,
kungswittel bei das begonnene Liebeswerk zu vollenden.allen Kraukheiten Mit mir bitten eine für die vorjährige

empfohlep, vorkauft J Hilfe dankbare Frau und deren Kinder,
zu 2 vor allen Dingen der älteſte Sohn,

Engros Preisen deſſen ſehnlichſter Wunſch es iſt, der
Wiüiln. Schubert, Halle einſt wie ſein verſtorbener VaterGottion Scnuoare] Prediger werden zu können. Zu jeder
Ang. Zeiss, hen Auskunft bin ich gern

S r veretv Waehs. 3 Halle, den 5. November 1887. [2199
Uerm. Stitz m Friedrich Palmié,Gebr. Heller

ſieht ſehr ein dieſe

Mit einem zuvor-

bis zu den Füßen

e der StiftungenR. e Fre h Vuötrat.
reichenden, weitärmlichen, mit einem Gürtel (obh zuſammenge-

haltenen Kaftan und die Strohſandalen (böri), die jedem Gaſt
geliefert werden. Wir vertauſchen die europäiſche Tracht gegen

leichten Bekleidungs jegenſtände und begeben uns in das
Anblick ver- Bad. Die Badeeinrie chtung iſt vorzüglich, obwohl nur Holz undBambus zrohr verwandt iſt. Peinliche Sauberkeit herrſcht auch

Geſtärkt und erfriſcht begeben wir uns zum Mittagseſſen
oder vielmehr rühſtüg (lunch; hier „tiftin““ genannt),ganz eur opäiſch ſich eben ſoſehr durch Güte wie Reichhaltigkeit
auszeichnet. Es giebt verſchiedene Eierſpeiſen, Beefſteak, Huhn,
Rinderbraten, vorzüg lichen Schinken, Spargel, Er bſen, Käſe c.
Die Weinkarte weiſt gute Weine zu m iß igen Preiſen heiſpiels
weiſe Champ agne Heidſieck Monopol 3 yen 102 Mk. dieFlaſche) auf; auch giebt es vorzügliches Flensburger Vier
Statt der ſeifen grämlichen, Trinkgelder verlangenden euro

„Schon von

Sauber-

Eine



V h r h e Ka r eAlENSER 0A0A0
ein aufgeschlössnes Cacao-Pulver, versehen a

J wit r Garantiémarke des Verbandes
deutscher Schokolade-Fabrjkantep, t
aus der Schokolade Fabrik von Fr. Havich

Söhnb, ist ſaas denkbar sesandeste und Wohl
Sehmeeicondste Frühstücksgetr ne

h erS Kein Huſten mehr!
Die von mir einzig und allein gegen Huſten Bruſt und Lungenleiden

erfundenen, von ärztlichen Autoritäten empfohlenen, rühmlichſt bekannten
Carl Koch ſchen u iebel-Bonbonas, welche in ca 390 meiner Verkaufs-
ſtellen Abſatz finden, ſind einzig und allein ächt zu haben bei Helmbold

Co. Jeipzigerſtraße Foh. Heinr. Kauſanarnn am Markt.Gustav Kunnke, Linden-u. Thurmſtr.-Ecke. e Bewaldl, Geiſtſtraße
R. O. Daniel, Friedrichſtraße 18. Robea t Strükhsnev, Bernburger-
ſtraße 13. Carl RKoch, Herrenſtraße 1 und in den Apotheken. [(1968

Mue Ernte h
Wicckat et

50Notarcks Kronen- I. Ialelkerzen
per Original Pfund 3 ßer ind Her 75 ge.

Lager in
Kemmerich's und Liebig's Pleischextract,
van Houten's Cacao, Güverse Chokoladen,

Condensirte Mileh à Büchse 70 PElge.
Vestle's Kindermehl à Büchse Nark To.

Peht Holländer Cacao per Pfd. Mark 270.

Geb. d e.Gr. Ulrichſtraße 10 (Wferdebahniweiche). (2346
eeeeeeeeeeeeà]

ho ländischer Gacad l

wird 2war bet den Kaufleuten oft bälliger als andere e
h hollündibehe Marken abgegeben, üst aber ünmnerhin c

clie foinsto Markoe.
Die Billigkeit wird nur bedingt änreh die Conkurren zder Kaufſleute, welche es vorziehen in vingr so belkeb- S
ten Marke den grössten Absatz mit Keinerem Ver-
J dienst zu haben-

Das un verletzte Btiquet t a diese

SCRVUTZ- G MARKBlabribauten I. n n Auster daun

Geſa äſts Eröſunng
Hiermit ch ich mir einem hieſigen und auswärtigen

Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hierſelbſt im S

I neuerbauten HausMansfelderſtraße 10
ARind- u. Schieinechachterei

eröffnet habe. SMit der Verſic herung, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein
wird, nur mit guter Waare zu dienen, zeichne [2352

Achtungsvoll

Fran M oFleischermeister.

päiſchen Kellner bedienen die netten, willigen, hell und freund Schwindelmanöver ſoll es D., der ein großes Agentur- und

Leinen

Kinder wüsche, Schürzen, Röcke etc.

e Da ſich alle Artikel zu

er

n Weilnadhts- Geschentreneignen, ſollte Niemand verſäumen, dieſe günſtige Gelegenheit wahrzunehmen.

e

w

S

Wegen erfolgtem W. Verkauf des Hauſes S beabſichtige ich mein

und Wäſche- Geſchäft
gänzlich aufzugeben und ſtelle vo heute an mein conrantes e

zum Krus vera gantenJch mache darauf S rkſam, daß ich ſämmtliche mine Chitfons, Shir-

tings, Piqués, Barchende, Damaste, Tischzeuge, Mandtücheor, Taschen-
tücher, bunte Bettzenge, Inletts, ſowie fertige erren-, Hamen- und

nur in den beſten Qnalitäten
führe und dieſelben jetzt zu den denkbar billigſten Preiſen verkaufe.

e

S in Hüten und Hützen rwird wegen ſehr baldigem Abriß des Hauſes zu abermals herab-
geſegten billigen Preiſen fortgeſetzt.

Gleichzeitig empfehle ich meine [2259
Filz- u, Fil2schuhwaaren

eigener Fabrik
ohne jede Concurrenz zu außergewöhnlich ſehr billigen Preiſen.

Große vormals Gro eSteinſtr. 71. A. linche, W. Ah Steinſtr. 7

Jen Fig. ßalat i re en
gr. Vlrichetr. 5 und Feiststr. 52,

empfiehlt reichhaltiges Lager in Kurze, Falanterie-,
z Glas Blech- unb pielaaren. Große Auswahl

in Fouppen u. Gesellsehaſts-Späelen wie in Lot-
tos, Dominos, Hammer u. SGlocke, Würſel in
er rn ete- ete., auch über 100,000 andere L xtus-

Wirthschaſtesachen, deren keines den Preis voni überfteigt. [1609Gefellſchaften und Vereinen halten wir uns beſtens
empfohlen.

I De

a 10

gr. Uirichstr. 5 und Geiststr. 57.
n 10 tie bauur 10 i

von dazu gegebenen Haaren werden gut
L nnd billig angefertigt.

m
Leipzigerſtraße 29 u. 31.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in allen Sorten

Tisch- u. Kochäàäpfol,
namentlich circa 3000 Centner Gold- u. Sternreinetten, Courtpendo,
Belies feurs, Varadiesüpfel, Alles gepflückte, haltbare Winterwaare,

zu den billigſten Preiſen. (1751Crefeld, den 26. October 1887.

Steſan Schmitz,
Obsthandlung en gros

Kestaurant „franziskaner-Halle.“
c Mittwoch den 9. November v

S Schlachtefest.
Früh 9 Uzr Welltieiseh,wozu e ä einladet C. Erxines. (2332

Unverheiratheten!
Beamten, Lehrern, Kaufleuten, Studirenden bietet mein Reſtaurant ſelbſt den

esnteſten Feinſchmeckern vorzügl. Mittagetiseh zu ſehr latiden
reiſe

Gr. Märkerſtraße, Ecke Kuhgaffe. C. Brmnes.NB. Für Damen iſt Miitkanstiſch in ſeparatem Zimmer.

4 Vhr Veb,. VolkKsschule,Sing-Acacdl. wienstos S um. sing. Kitgl. p.
Reubke, Blumenstr. O. [2322

e Armbüänder, wie Abbildung, S
S in guter e r l ver das

R Sport engl. u. franzöſiſcher

Eehte rapaten

Stück 18
Dieſelben etwas ſchmäler

15 u. 12 das Stück.

C. F. Ritter,
alle a (2315Lelpzigerftraße 9).

Bijouterien.

Victoria Theater.
Dienstag den 8. November 1887

Krieg in Veieders.“
[233

à

Nur 6 Concerte

Er ar.Heute Dienstag
den 8. November

und folgende Tage

S

irrt
Concerte
unter Mitwirkung

der Operetten-Sängerin Zräulein
JdaWilhelmg vom Landes Theater

in Prag,
Fräul. Ro a Felſens vom Herzogl.

Hof- Theater in Koburg,
n men ren vomCart Schukze- Theater in Hamburg,

des Tenoriſten Max Schröder vom
Königl. Hof-Theater in Berlin,

der Wiener Duettiſten
Gebr. Steid' l

und des Capellmeiſters Herrn
Kleistter

Anfang S UhrEntrée: 60 errorrer Platz
W. Billets im Vorverkauf 50
und 80 ſind zu haben in der
Muſikalienhandlung von Herrn
Walter Alban, Leipzigerſtraße 27.
Jn Hamburg, Hannover, Braun-ſchweig und Magdeburg waren

39 Concerte von

45,000 Perſonen
beſucht. 2553

Nur 6 Concerke.

ich muß Dir eine ſehr erfreuliche Mittheilung machen. Jch habe
lich gekleideten Neſans den Gaſt. Jeder Auſtrag ſcheint ihnen Kommiſſionsgeſchäft betrieb, verſtanden haben, mehrere der einen Bräutigam für Dich einen ſehr netten, braven Menſ chen!“
ein ganz beſonderes Vergnügen zu bereiten und wird läc helnd

Kata und in leichten Schuhen oder Sandalen: auch zu Tiſche Wechſel

oll ich
„Jch meine, ob er blond

größten Juwelier-Firmen um mehrere 100,000 Mark in der Klara: „Wirklich, Papa Wie ſieht er denn ausund knickſend ausgeführt. Eine große Annehmlichkeit des Fuyija- Wele zu betrügen, daß er Brillanten ſowie Gold und andere Vater: „Ja, wie ö
Gaſthofs iſt auch die große Unge zw ingen heit in der man lebt. Schmuckſachen mit Wechſeln einkaufte und die ſo erworbenenMorgens und n geht alles im leichten, bequemen Yu Werthſachen ſofort gegen baar weiter rrä gert ohne die incht brünett und auch nicht blond!“ Klara:

ſeihſt einzulöſen. Einige Geſchäfte in Berlin ſollen ſchwarzes Haar

Dir das beſchreiben Slara
iſt oder brüinett Vater: „Er iſt„Alſo hat er

Vater: „Nein, ſchwarz iſt es auch nicht!“
erſcheint man nicht in peinlich ſalonmäßiger Toilette, ſondern Summen von 42,000, 46,000, 35,000, 30,000 und 6000 Mark Klara: „Üm's Himmelswillen, er wird doch nicht am Ende
oft im leichten weißen Anzug, ohne die läſtigen ſteifen Kragen verlieren.
nd Manſchetten.“ Dabei iſt der Preis ein verhältnißmäßig

ausſchließ lich Getränken.

wohnenden Kaufmanns D. bekannt geworden. Durch geſchickte

Gute Ausrede (plattdeutſch). Hans Hinnerk würr opniedriger 8 Mark täglich für Zimmer, Bäder und Penſion, den Nawer ſin Beerboom andrapen.
Nawer, „wat matkſt Du dor?“ „Jck?“

„Du Swinegel', ſäd de

ertrauen haben.

ar rothe Haare haben
at überhaupt keine Haare!“

T Heiteres. Sie ſind ja ſo betrübt Ich erfahre ſoeben,
ſäd de freche Slüngel. daß mein Hausarzt geſtorben iſt. Der Aermſts hat kaum das

In den Kreiſen Berliner Juwel iere und anderer Ge Ick mak nicks. IJck wüll man'n paar Beern wedder öophingen, dreißigſte Lebensjahr erreicht. Jch m
werbtreibender iſt die geht eines in der Neuen Königſtraße de hindalfull'n weern.“

Geſteigerte Neugierde Vater: „Klara, mein Kind.

Vater: „Auch das nicht er

uß Jhnen aufrichtigGern Zu einem Arzt, der ſelbſt ſo jung irb. könnte ich kein

Verantwortſich für den Text dr. H aznel,
die Jnſerate L. Lehmann, beide in Halle,

Expedition der Halliſchen Zeilung: Gr. Mörxkerſtraße 11, geöffnet e 7Verlag der Agtiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei
Uhr Morgens bis à Uhr Abends.
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